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Grubenbarene als Revolukionäre.

Das im Ruhrbergbau und im Rheiniſch-Weſtfäliſchen Koh-
lenſyndikat organiſierte Großkapital vollbringt wahre Wunder
im Umſtürzen. Die letzten Wochen und Tage haben das nach
zwei Richtungen gezeigt. Mit einem großen Kohlenkontor in
Mülheim a. Rhein monopoliſiert das Kohlenſyndikat nunmehr
auch vollſtändig den Groß handel in Kohlen. Die Liefe-
rungsbedingungen, welche dieſes Kontor für 1. April und ſo
ſpät herausgab, daß ſich die Abnehmer gegen die ganz erheb-
lichen Preiserhöhungen nicht mehr decken konnten, ſind kapi-
taliſtiſche Diktaturparagraphen erſten Ranges, gegen die ſelbſt
die hartgeſottenſte kapitaliſtiſche Preſſe ein lautes Jammerge-
ſchrei erhebt. Alle Rechte auf ſeiten des Syndikats und des
Kontors, alle Pflichten auf ſeiten der Abnehmer, die ſich
nach den für das Shyndikat vorteilhafteſten Lieferungsbeding-
ungen ſtrecken müſſen, auch wenn alle ihre Intereſſen direkt
entgegengeſetzte ſind. Die Kohlenverbraucher werden dieſe kapi-
taliſtiſchen Gewaltſtreiche bald ſehr ſchwer ſpüren, wenn ſie
ſich nicht noch maſſenhafter und enger zuſammenſchließen.

Die anſchwellende Uebermacht der großen Gruben- und
Hüttengeſellſchaften und der Untergang des kleinen Bergwerk-
unternehmers vollzieht fich auch noch nach anderer Richtung,
gedrängt durch die neue Organiſation des Kohlen-Syndikats.
Nach dem alten Syndikatsvertrage wuchs die Beteiligungs-
ziffer der Verbandswerke jedesmal um 100 000 Tonnen, ſo-
bald das betreffende Werk einen neuen Schacht dem Betriebe
übergeben konnte. Hiervon profitierten naturgemäß diejenigen
Geſellſchaften am meiſten, die im Beſitz noch unabgebauter
Kohlenfelder waren. Die Geſanmntbeteiligungsziffer beim Kok-
lenſyndikat ſtieg allmählich von 35 (1893) auf über 60 Mil-
lionen Tonnen. Dieſe Mengen konnten in den letzten Jahren
nicht ganz abgeſetzt werden, daher erfolgten Fördereinſchrän-
kungen von 10 bis über 20 Prozent. Auch hierunter hatten
die kleineren Gruben ſtärker zu leiden wie die größeren. Die
Mißſtimmung über das Vorherrſchen der „Großen“ im Syn-
dikat wurde ſtärker. Als nun der neue Vertrag ab 1. Oktober
1903 nach vieler Mühe zu ſtande gekommen, glaubten viele
Leute, die endgiltige Feſtſetzung der Beteiligungsziffer auf
73 157 140 Tonnen Kohlen ab 1. Januar 1904 würde den
„Kleinen“ Luft machen, weil ja nach dem neuen Vertrag
ſpäter in Betrieb kommende Schächte keine höhere wie die be-
ſtehende Beteiligungsziffer für die Geſellſchaft zur Folge haben.
Aber jetzt ſchlug der Vernichtungsprozeß gegen die ſchwächeren
Geſellſchaften einen anderen, ſehr eigentümlichen Weg ein, ver-
anlaßt eben durch die Faſſung des neuen Syndikatsvertrages.
Es werden die kleineren Zechen aufgekauft wegen ihrer
Beteiligungsziffer.

Die angekaufte Zeche fördert entweder ſelbſt weiter, oder
der Käufer legt ſie ſtill, um die ganze Förderung der Geſell-
ſchaft den leiſtungsfähigſten Schächten zu übertragen. Gerade
dieſes Verfahren wird jetzt in ſteigendem Umfange ſeitens der
großen Ruhrzechen geübt. Außerordentliche wirtſchaftliche
Folgen ergeben ſich durch dieſes Vorgehen für den Jnduſtrie-
bezirk. Der ertragsreichſte Bergbau geht, nach der Deutſchen
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeißk, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erckarksberga

und die Mansfelder Kreiſe.

Bergarbeiterzeitung, der wir hier ſolgen, im Norden um. Jm
Verhältnis zu jenen Schächten liefern die im Ruhrtal Reviere
Witten und Hattingen) weniger Ertrag, der Bergbau iſt dort
am älteſten. Schon ſeit Jahren geht im Ruhrtal eine Grube
nach der anderen ein, während im Norden nete Schächte in
Betrieb kommen. Jn den letzten Monaten iſt die Ankauferei
mit großer Eile vor ſich gegangen. Aus der Werkspreſſe iſt
zu entnehmen, daß eine Reihe der ſüdlichen Ruhrgruben „po-
tente“ Liebhaber gefunden haben müſſen, denn die Papiere
dieſer dem Tod Geweihten ſtiegen an der Börſe erheblich im
Kurs. Den Börſenſpekulanten iſt nicht unbekannt geblieben,
daß hervorragende Kapitaliſten „unter der Hand“ Kure und
Aktien gewiſſer kleiner und mittlerer Zechen kauften, zu dem
Zweck, in der Generalverſammlung der Beſitzer einen beſtim-
menden Einfluß ausüben zu können. Dieſer Einfluß drängt
dann zutm Verkauf der betreffenden Zechen. Jſt der Verkauf
vollzogen, dann erfolgt nach vorhergegangener Förmlichkeit die
Stillegung.

Von dieſem Schickſal ſind mehr oder weniger alle Gruben
im Ruhrtal bedrobt. Zehntauſende Arbeiter, viele
Tauſende ſonſtige Eingeſeſſene im ſüdlichen Ruhrbezirk ſtehen
vor dem Ruin, wenn nicht höhere Gewalten dem Be-
ginnen der Rieſenkapitaliſten Einhalt gebieten. Durch die
Stillegung von Steingatt und Marianna ſind ſchon über 2000
Arbeiter von ihrer alten Erwerbsſtätte vertriehen. Jn den
bedrohten Revieren waren 1903 über 20 609 Arbeiter
beſchäftigt; viele haben Haus und Hof; gerade im ſüd-
lichen Ruhrgebiet gibt es die meiſten Eigentümer unter den
Bergleuten. Jhr ſauer erworbenes Eigentum ſteht auf dem
Spiele. Ohne den dort ſeit vielen Jahrzehnten betriebenen
Bergbau ſind die Städte und Dörfer nicht, exiſtenzfähig.
Bauern, Handwerkern, Geſchäftsleuten, überhaupt allen er-
werbstätigen Einwohnern droht der wirtſchaftliche Ruin. Die
Gemeinden haben, veranlaßt durch die Jnduſtrie, bedeutende
Anlagen gemacht, haben große Anleihen aufgenommen, deren
Verzinſung und Abzahlung ausgeſchloſſen iſt, wenn die Gru-
ben ſtillgelegt oder auch nur weſentlich eingeſchränkt werden.
Denn die Bergleute und ihre Familien müſſen auswandern
nur ein geringer Teil wird bleiben können. Die Maſſe zieht
nach dem Norden, gründet dort neue Siedelungen und in-
duſtrigliſiert die bisher, landwirtfchaftlichen Gegenden des
„Münſterlandes“. Neue Erwerbszweige können in den verlaſſe-
nen Bezirken nicht aufkommen, ſchon weil es an kaufenden
Menſchen fehlt; der Landwirtſchaft haben die Gruben die
beſten Bodenſäfte entzogen, viel Boden iſt unfruchtbar ge-
worden, weil das Waſſer abzog.

So vollzieht ſich vor unſeren Augen eine tiefgreifende wirt-
ſchaftliche Revolution. Die Unvereinbarkeit der privaten Aus-
beutung der Erdſchätze mit dem Gemeinwohl iſt ſo erſchreckend
zu Tage getreten, daß ſchon Bürgerverſammlungen
in den bedrohten Ortſchaften eine Löſung der Kriſe nur in
der Verſtaatlichung des Grubenbetrieb s
erkannt haben! Die gemeinſchädliche Tätigkeit
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Mit einem boshaften Gelächter ſchob Ribalta das Gebetbuch
wieder in die Schublade, drehte den Schlüſſel um und maß
die beiden jungen Mädchen, deren vornehme Schönheit un
duftige, helle Sommerkleider einen gar köſtlichen Gegenſatz zu
dem verſtaubten, trübſeligen Gewölbe bildeten, mit einem ſoIn eligen Blick, daß ſe ſich unwillkürlich erſchrocken und
chaudernd an einander ſchmiegten.

Wenn Sie nur wollen,fuhr
vierhundert Franken ausgeben

beinaheder Antiquar mit ſeiner krächzenden Stimme
tonlos und in eigentümlich ziſchenden Tönen fort, „ſo hab
ich ein Bändchen, das die Summe wohl wert iſt, und das
ich ohnehin dieſer Tage in den Palaſt Savorelli tragen wollte.Hehe! Es v wohl eines der letzten Exemplare ſein, denn
der Herr Baron hat ſie ja alle aufgekauft.“Während er dieſe rätſelhaften Worte ausſprach oder vielmehr

kläffend vor ſich hinmurmelte, hatte er die Schranktüren unter
dem Schiebfach aufgemacht und unter vielen andern ein in
Zeitungspapier eingeſchlagenes Bändchen herausgegriſſen; er
kannte ſich offenbar in ſeinem Chaos genau aus. Das Zei
dingevavier entfaltend und den Band zwiſchen ſeine Rieſen
ände mit den ſchwarzen Nägeln nehmend, ſchlug er das
itelblatt auf und bot es den gen Damen zur Anſicht hin.

„Hafner und ſeine Spießgeſellen. Ein paar Betrachtungen
über eine ſchmachvolle Freiſprechung von einem Aktionär.“

Es war eine nun ſchon längſt vergeſſene Schmähſchriſt, die
kurz nach dem berüchtigten Prozeß gegen Hafner in den
Börſenkreiſen von Paris, London und Berlin, wo ſie gleich
zeitig in drei Sprachen erſchienen war, viel Staub aufge
wirbelt hatte. Um ſelbſt gegen einen Ungerechten gerecht zu
ſein, muß zugegeben werden, daß dieſes Werkchen, wie die
meiſten Arbeiten ſeines Schlages, von Un enauigkeiten
wimmelte. Die einzig wirklich vernichtenden, weil unbeſtreit
bar richtigen Stellen darin waren die, wo ein kurzer Auszug
der Prozeßakten und die Begründung der Freiſprechung ab-gedruckt waren, die für Hafner nicht minder ſchmachvoll war,

als eine Verurteilung.
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endungen, wodurch dieſes Urteil begründet wurde, für deſſen
rüsfſichtsvollere Faſſung der Freiherr
aufgewendet haben ſollte. Darauf hatte auch

iphlets gerechnet, der dem zunächſt Beteiligten ſo-Tee
fort nach Erſcheinen ein Exemplar überreicht und erwartet
hatte, er werde die ganze Auflage in Bauſch und Bogen
kaufen.

Allein Hafner hatte ihm einfach erwidert: „Warum ſoll ich
für dieſe fünfhundert Exemplare vierzigtauſend Franken hin-
legen, während ich weiß, daß ich ſie in zwei Tagen von jedem
Antiquar zu fünfzig Kreuzer das Stück beziehen kann?“

Tatſächlich hatte er mit Geduld und Umfſicht eine große
Anzahl von Exemplaren an ſich gebracht und vernichtet, undbei wem ſollten ihm die da und dort noch zerſtreuten ſchaden?
Dieſer echte Realiſt wußte haarklein, wie zarte Gewiſſen ihn
beurteilten, aber er verachtete die Dummheit ſolcher Leute
genau ſo ſehr als die Feigheit der andern. Er wußte auch
zu gut, wie wenig Bedeutung das gedruckte Wort nach der
erſten Ueberraſchung behält, ſelbſt wenn die darin gegebenen
Enthüllungen auf Wahrheit beruhen. Ribalta war alſo gänz-
lich im Jrrtum, wenn er ein Werkzeug der Gelderpreſſung in
Händen zu halten glaubte, und ebenſo gründlich täuſchte er ſich
in der Vorausſetzung, daß die arme Fanny ſo weit in die An-
gelegenheit ihres Vaters eingeweiht ſei, um vom Vorhanden-
ſein dieſer beleidigenden Klageſchrift zu wiſſen. Uebrigens
würde er, wenn er auch die Wahrheit gekannt hätte, nämlich
die vollſtändige Unkenntnis, worin ſich Hafners Tochter über
den üblen Leumund ihres Vaters befand, ihr das Pamphlet
doch gezeigt haben. Jn dieſem Revolutionär, der ſein arm-
ſeliges Daſein unter den allen Scharteken der elenden Bude
auskebte, ſteckte ein Bodenſatz hämiſcher Grauſamkeit, wie er
ſich in der Seele aller derer vorfindet, die als blutige Rächer
der Geſellſchaft Schiffbruch gelitten haben.

Jn ſeinen kleinen, kaſtanienbraunen Augen funkelte eine
eradezu teufliſche Luſt, als er, den Band hinbietend, ſeinenden wiederholte „Das, das iſt doch wohl ſeine vierhundert

wertFrapfep ſagte Alba,„Sieh das Buch nicht an nachdemFanny,“
ie einen Blick auf den Titel geworfen hatte, ſich wieder des

ngliſchen bedienend. „Es ſſt eine von den Schändlichkeiten,

15. Iahrg.

7 Inſertionsgernhe S
beträgt für die 5 teneen20 vhnungs-,e
ammlungs-Knyeigen 10 Pa.
Im redahktionellen Teile

koſtet die Zeile 75 Pfennig.

2

Inſerate
für die fällige Bummer

müſſen ſpäteſtens bis vor
milktags halb 10 Khr in der

Tnpedttig aufgegeben
ein.
9

Eingekragen in die

J Poftzeitungsliſte. 3

Redaktion Geiststr. 21, hof 2 Tr.

e ch ren
Arbeiterſchaft und Kapital ſtets auf der Seite des
letzteren ſtanden. Die Maßnahmen der Unternehmer
haben denn auch ſchon den Zuſammenſchluß der
Bergleute mit anderen Bürgern in den be-
drohten Orten bewerkſtelligt. Jn der Tat iſt die Sachlage
auch derart, daß nur die Einmütigkeit aller Nichtkapitaliſten
die Staatsbehörde nötigen kann, den Syndikatsherren Einhalt
zu gebieten.

Man ſagt werksſeitig, die zur Stillegung verurteilten Gruben
ſeien unrentabel. Vor wenigen Jahren gaben die betreffenden
Zechenvorſtände aber noch günſtige Berichte heraus. Tatſäch-
lich verfügen ſüdliche Gruben noch über zum Teil ſehr bedeu-
tende Kohlenfelder. Jn Schleſien und Sachſen baut man noch
mit Erfolg geringere Flöze ab wie die ſind, die min im
Ruhrtal verderben ſollen. Das darf das Volk nicht dulden,
denn die Kohlenfelder ſind den Unternehmern nur „verliehen“
zum Abbau. Und endlich ſcheint ſich auch die Regierung
ernſtlich mit der Frage beſchäftigen zu wollen. Der Regie
rungspräſident von Arnsberg fordert die in Frage kommenden
Landräte zur Berichterſtattung über die durch die Stillegung
der kleineren Ruhrzechen entſtehenden Schäden auf, und wünſcht
zu wiſſen, inwieweit die verminderte Arbeitsgelegenheit zur
Erhöhung der Unzufriedenheit unter den Arbeitern beiträgt.
Es iſt höchſte Zeit!

Die wirkliche Urſache der beabſichtigten Ruinierung des
Ruhrtales iſt die veränderte Anſchauung der Aktionäre und
Gewerke über die „normale Verzinſung“ des angelegten Kapi-
tals. Mit den früheren immerhin anſtändigen Ueberſchüſſen
pro Tonne ſind die durch die Rieſen- Dividende der Hochkon-
junktur verwöhnten Unternehmer nicht mehr zufrieden. Als
1900 die Aktiengeſellſchaft Arenberg 75 Prozent Divi
dende verteilte, klagte ein Aktionär über die „hohen Arbeiter
löhne“! 5, 6, 7 Prozent Dividende find „zu armſelig“, wenn
keine 10 bis 75 Prozent herauskommen, reden die Herren
von „ſchlechten Geſchäften“.

Cagesgeſchiuiſte.
Halle, 9. April.

Königstreue im Heere.
Bekanntlich hat die Münchener Poſt etwa vor einem Jahre eine

anmutige Enthüllung gebracht. Herr Normann-Schumann, der
wegen Majeſtätsbeleidigung ſteckbrieflich Verfolgte, hatte
in Prozeßakten die ungeheuerliche Behauptung gewagt, daß
nicht er ſondern der Generaliſſimus der Armee und Buſen-
freund des Kaiſers der eigentliche Verfaſſer der majeſtäts-
beleidigenden Artikel ſei. Graf Walderſee, der damals noch
lebte und geſund war, rührte nicht den Finger, um dieſe tolle
Beſchuldigung zu widerlegen. Der Vorwärts hat neuerdings
an dieſe üble Skandalaffäre erinnert, und abermals antwortete
lautloſes Schweigen. Jetzt ſchreibt Herr Harden, ehemals
Zeuge im Tauſchprozeß, in ſeiner Zukunft: „Jch bin überzeugt,
daß die Angaben, die er (Normann-Schumann) in den Prozeß-
akten gemacht hat, der Wahrheit nahekommen, überzeugt, daß

womit man auch nicht einmal ſeinen Gedanken beſudeln
darf.“ Sie hatte ſich mit dieſen Worten zwiſchen ihre

Freundin und den Buchhändler gedrängt und fuhr nun,
ordentlich gewachſen vor Entrüſtung und Widerwillen, fort:

zum Mitſchuldigen der Verfaſſer gemacht
„Sie können Jhr Buch behalten, mein Herr, da Sie ſich doch

haben, indem Sie
aus der Furcht, die es Jhrer Meinung nach erregen würde,
Gewinn ziehen wollen. Fräulein von Hafner kennt es längſt,weder ſie noch ihr Vater würden einen Centime dal

geben!“
„Schön! Um ſo beſſer, um ſo beſſer“, höhnte Ribalta, das

Bandchen wieder zurückſtellend. „Jmmerhin können Sie dem
Herrn Papa ſagen, daß ich es ihm zur Verfügung ſtelle.“„Der Elende!“ rief Alba, als die beiden Madchen wieder
im Wagen ſaßen. „Die Frechheit, Dir dieſes Buch zu zeigen,
Dir! Und es gibt kein Gericht, daß ſolche Gemeinheiten be-
ſtrafte!“u haſt W geſehen“, verſetzte Fanny, „daß ich vor Ent-
ſetzen kein Wort über die Lippen bringen konnte Daß
dieſer Menſch gewagt hat, mir das ſchändliche Buch anzubielen, iſt ja traurig, aber er iſt ein armer Tropf, der ohne
Zweifel Geld nötig hat. Daß ſich aber ein Menſch gefunden
ſat, der gegen meinen Vater ſchreibt, das, das iſt gräßlich!

Ach, mein Vater! Du machſt Dir keinen Begriff von ſeinem
peinlichen Ehrgefühl in geſchäftlichen Dingen. Es gibt kein
regierendes Haus in Europa, das ihm i bezeugt hätte,
daß er eine Zierde ſeines Standes iſt. Du haſt ſeine
Ehrenkreuze und Orden geſehen Als er durch der in
jenen Prozeß verwickelt wurde und ſie bekämpfen mußte, war
ich noch ein kleines Mädchen, aber ich weiß noch, wie er-
ſchüttert er war. Man wagte ſeinen Namen anzutaſten! Und
dieſe Elenden haben fortgemacht ſelbſt nachdem das richter
liche Urteil ſeine Rechtſchaffenheit ins glänzendſte Licht ge
ſtellt hatte, nachdem ihm, ſo viel ich weiß, die glänzendſte Ge
nugtuung geworden iſt, die je ein ehrlicher Mann erhalten hat.
Glücklicherweiſe hat er keine Ahnung davon

Dieſe leidenſchaftliche Beteuerung war e rührend, die Täu
ſchung, worin das hochſinnige Kind be angen war, ſo echt
und aufrichtig, daß Alba ihr nur innig die Hand drücken
konnte. Sie war faſt bewegter als die Freundin, aber ſe
erörterten den ſchmerzlichen Gegenſtand nicht weiter, weil ſieunmittelbar darauf in einem Laden auf dem Spaniſchen Platz



r

3

0

an

V

t

e

t

h

S dewetfen kann. Und dieſe Ueberzeugung
mit mir mancher Beiſteite.

Nach der Ueberzeugung mancher Betitelten“ wäre alſo ein
Mann an der Spitze des Heeres geduldet worden, der in dem

Verdachte ſtand, nicht nur ſchmählich alle Gebote
der ndſchaft übertreten, ſondern auch gegen die Perſon
des oberſten Kriegsherrn ein ſchweres Verbrechen begangen zu

Wenn gegen einen einfachen Soldaten die Denunziation ein
cliefe, er in der Trunkenheit den Kaiſer beleidigt, könnte
er ſich auf ſchlimme Dinge gefaßt machen. Die öffentlich er-
hobenen weit ſchlimmeren Beſchuldigungen gegen Walderſee
aber hat man einfach totzuſchweigen verſucht. Graf Walderſee
war ja Generalfeldmarſchall und die ung der echt königs
treuen konſervativen Partei.

Wer untergräbt die Disziplin im Heere?

Graf Poſadowski und die Arbeiterorganiſationen.
Zu dem in Berlin abgehaltenen allgemeinen Transport-

arbeiterkongreß waren auch Einladungen an den Staatsſekretär
des Jnnern, Grafen Poſadowsky, den preußiſchen Miniſter des
Jnnern, das Reichsgeſundheitsamt, das kaiſerliche ſtatiſtiſche
und das Reichsverſicherungsamt, ſowie an die Fuhrwerks und
die Lagerei-Genoſſenſchaft geſandt worden. Nur Graf Poſa-

Vowski hat es für nötig befunden, wenigſtens zu antworten, er
hat mitgeteilt, daß er nicht in der Lage ſei, einen Vertreter zu
entſenden, er ſtelle es aber anheim, ihm einen Bericht über die
Verhandlungen zu Punkt 1 und 2 der Tagesordnung zu über-
mitteln. Die anderen miniſteriellen Reſſorts und die Fuhr-
werks- ſowie die Lagerei-Genoſſenſchaft ſchwangen ſich nicht
einmal zu dieſem unverbindlichem Höflichkeitsakt auf; ſie haben
offenbar keine Zeit. Ja, wenn es ſich um Einladungen zu
einem Arbeitgeber-Kongreß gehandelt hätte!

Graf Poſadowsky, der für die auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung ſtehende Gewerkſchaft der Transportarbeiter
keine Zeit hatte, hat aber am Mittwoch den Vorſtand des
Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen empfangen.
Die miniſtergläubigen Arbeiterinnen baten um Einführung der
Kranken- und Jnvalidenverſicherung für Heimarbeiter. Graf
Poſadowsky „faßte,“ wie es in einem bürgerlichen Blatte heißt,
„die Möglichkeit der gleichzeitigen Einführung beider Ver-
ſicherungen zur großen Freude der Empfangenen ins Auge“.
Und ſchließlich wird berichtet

Am Schluß der über eine halbe Stunde währenden Audienz
ab der Staatsſekretär noch ſeiner Anerkennung für die

ichtigkeit und Notwendigkeit der Organiſation der
eimarbeiterinnen energiſch Ausdruck und wünſchte ihr

es Gedeihen.
WMan mag ſich wohl darüber wundern, daß der Kanzler-Stell-

vertreter eine Organiſation für notwendig hält, obwohl doch
vach einer bekannten Auffaſſung, die für ihn bindend iſt, jeder
Arbeiter in Deutſchland ſeine gute und geſicherte Exiſtenz hat,
Doch man hat keinen Grund, ihm zu widerſprechen. Die erſte
Borausſetzung einer erſprieglichen Organiſationsarbeit iſt aber
ihre Freiheit. Man mag es der freien Erwägung der Ar-
cbeiter anheimſtellen, ob ſie die unbedingte „Königstreue“ für
die erſte Vorausſetzung ihrer organiſatoriſchen Tätigkeit halten
ſwollen, oder ob ſie ſich erlauben wollen, darüber ein wenig
anders zu denken, als ein von der Krone beſtallter Miniſter.

Gewerbeinſpektor und Arbeiterkongreßz. Der Verband
der Portefeuilles- Arbeiter hat in den Oſtertagen in Offenbach

ſtattgefunden. Vom Vorſitzenden des Verbandes war auch der
Offenbacher Gewerbeinſpektion eine Einladung zum Kongreſſe
zugegangen. Jn ſeinem Antwortſchreiben teilte der Gewerbe-
inſpektor mit, daß er auf Anweiſung ſeiner vorgeſetzten Behörde
nur an der Beratung über die Hausinduftrie und zwar nur als
Privatperſon teilnehmen dürfe! Eine weitere Anweſen-
heit auf dem Verbandstage ſei ihm alſo nicht möglich

Da ſind ja die heſſiſchen Behörden ängſtlicher als der Groß-
herzog, der ſich nicht genierte, den „Kunden“ auf der „Penne“
einen Beſuch abzuſtatten und der erſt jetzt wieder die helle Ent-
rüſtung aller Scharfmacher hervorrief, weil er ſich mit einem
Sozialdemokraten unterhjielt.

Noch ein Beiſpiel von religiöſem Terrorismus. Jn
Friedrichsfeld bei Mannheim wollte ein Katholik ein
proteſtantiſches Mädchen heiraten. Der Ortsgeiſtliche, Pfarr-
kurat Weiler, ſetzte dem Mann in jeder denkbaren Weiſe zu,
um ihn von ſeinem Vorhaben, der Ehe mit einer „Ketzerin“,
abzubringen, und richtete zu dieſem Zwecke u. a. auch den
folgenden Brief an ihn: „Jch würde Jhnen zu Jhrem Vor-
haben die Kirche, der Sie einſt mit brennender, zum Him-
mel erhobener Kerze am Tage Jhrer erſten hl. Kommunion
vor Jhren Eltern und der ganzen Gemeinde Treue gelobt
haben, zu verraten und von ihr abzufallen gratulieren, wenn
ich nicht wüßte, daß Sie leider in Jhrem Haus eine Tür zu viel
hätten, nämlich jene Tür, durch die man Sie nach einigen

mit Fannys Geſellſchafterin zuſammentrafen, die beide unter
ihre Obhut nehmen ſollte. Aber jedes Wort, jeder Blick, jede
Bewegung der Komteſſe während der Spazierfahrt war wie
eine ſanfte, zärtliche Liebkoſung der Leidensſchweſter, die trotz
des eben erlebten Schreckens glücklicher war als ſie die
Stunde des Zweifels hatte ihr ja noch nicht geſchlagen!

Als ſie abends Dorſenne ſprach, der wieder bei der GräfinSteno Peiſte nahm ſie ihn beiſeite, um ihm den entſeßlichen

Auftritt zu ſchildern und ihn zu fragen, ob er die Schrift
kenne.

„Ja, ſeit heute“, erwiderte der Schriftſteller. „Montfanon,
den i endlich gefunden habe, hatte ſich eben eines von den

ei emplaren gekauft, die Ribalta in letzter Zeit aufge-öbert hat Der alte Legitimiſt nimmt natürlich, wenn es
egen Hafner geht, alles für bare Münze. Jch dagegen bin
eptiſch im Guten wie im Böſen! Wirklich gepackt hat mich

nur der Auszug aus den Akten, denn hier handelt ſich's um
Tatſachen, und das Urteil was für ein Urteil! Jch ge-
c wenn man das lieſt, ſo preiſt man ſich unwillkürlich
glücklich. dieſen Freigeſprochenen nicht zum Vater zu haben!“

„Und doch wurde er freigeſprochen!“
„Ja, aber es ſteht darum nicht minder feſt, daß er Hun-

derte und aber Hunderte von Menſchen zu Grunde gerichtet
P So viel mir aus dieſer verwickelten, dunklen Geſchichte

ar geworden iſt, hatte er für ſeine Geſellſchaft die Konzeſſion
eigen ziemlich wichtige Eiſenbahnlinie erhalten. Auf welche

ine Freiherr und ſeine Spießgeſellen die Aktien vonundertfünfzig Franken auf fünfhundert, ſiebenhundert, ja
auſend hinaufgetrieben haben, und wie dann der große

Krach kam, will ich Jhnen lieber nicht erklären. Es iſt die-
le Geſchichte wie bei unzähligen andern Unternehmungen,

ie nur Kanäle bilden, um die Erſparniſſe des kleinen Man-
nes etlichen Jobbern von Hafners Sorte zuzuführen. Denn

nachgewieſen, daß er das Steigen unddas iſt neFallen der Werte künſtlich gemacht hat. Welcher Mittel er ſich
dabei bedient hat, fragen Sie mich lieber nicht. Jch habe es
verſäumt, die Börſe zu ſtudieren, was für einen Romanſchrei-
ber, der heutiges Leben ſchildern will, eine Unterlaſſungs-
ſünde iſt g hätte auf ein paar Monate unter die Makler

en ſollen. So viel ſteht jedenfalls feſt, daß unſer Freund
gerupft und

charf am Staatsgeſetzbuch vorbeigedrückt hat. Aus
ie Gimpel, die ihm ins Netz gingen, gehörig

ſich haar

T

„Der Wahn ſſt kurz, die
ewig ſagt der Dichter!“

Von demſelben Prediger der chriſtlichen Liebe wird noch
ſolgende Geſchichte erzählt: Einem Arbeiter war während
ſeiner r in einer Heilanſtalt infolge unglücklicher
Geburt plötlich die Frau geſtorben. An die Totenbahre heim
zit bat er den Herrn Pfarrkurat Weiler, die Verſtorbene,

ie dem katholiſchen Glauben angehörte, zu beerdigen. Derchriſtliche Herr verweigerte jedoch das Begräbnis, weil der
Mann proteſtantiſch iſt; die Frau ſei durch die Heirat mit
einem ſol.hen, und da die Kinder zudem ebenfalls tet
getauft ſeien, für die „Alleinſeligmachende“ verloren. Selbſt
die Bitten einer Anzahl anderer katholiſcher e des Ortes,
die Verſtorbene doch zu beerdigen, da ſie doch ein armes Weib
ſei, blieben im Pfarrhaus fruchtlos; der Herr Pfarrer meinte
vielmehr noch zu einer derſelben, die ebenfalls einen Prote-
ſtanten zum Mann hat, ſie brauche ſich nicht zu ihm zu be
mühen, da ſie ja ebenfalls ſo ein Judas ſei. Schließlich
blieb dem geängſtigten Witwer nichts anderes übrig, als ſich
mit der Bitte um Uebernahme des Begräbniſſes an den evan
geliſchen Geiſtlichen zu wenden, der derſelben auch ſofort ent
ſprach. Der Fall erzeugte in der Gemeinde Friedrichsfeld
begreiſlicherweiſe viel Erbitterung, und dieſe ſteigerte ſich noch,
ale in der Oſterwoche einer Anzahl katholiſcher Frauen, die
in gemiſchter Ehe leben, die Abſolution verweigert wurde, ſo
daß ſie ſich gezwungen ſahen, in der evangeliſchen Kirche zum
Abendmahl zu gehen.

Es ſind doch famoſe Agitatoren, dieſe geſtrengen Gottesdiener.
Wenn ſie eine Weile „gewirkt“ haben, gehen auch den blödeſten
Schäflein die Augen auf.

Ein Gegenſchlag. Mehrere Zeugen des Gornoslazak-
Prozeſſes haben gegen die dementierenden Prieſter die Be
leidigungsklage angeſtrengt. Kommen die Prozeſſe zum Aus-
trag, ſo werden die Geiſtlichen Gelegenheit bekommen, ihre Be-
richtigungen durch Eid zu bekräftigen. Es wird ſich ſodann
eine jener intereſſanten Situationen ergeben, in denen minde-
ſtens ein Teil einen Meineid geſchworen haben muß.

Aber welcher!

Der Dreſchgraf pfeift auf die Juſtiz. Graf Pückler
Klein-Tſchirne, der wegen ſchwerer öffentlicher Beleidigung des
Stationsvorſtehers von Klein-Tſchirne angeklagt war, blieb der
geſtern in Glogau angeſetzten Straffkammer- Verhandlung un-
entſchuldigt fern. Der Termin wurde auf unbeſtimmte Zeit
vertagt.

Eine hochintereſſante vergleichende Statiſtik über die
Geſundheits- und Sterblichkeits Verhältniſſe im franzöſiſchen
und im deutſchen Heere wird zur Zeit in der Revue veröffent-
licht. Es ſind die Zahlen des Jahres 1901 herangezogen, aus
denen ſich folgendes ergibt:

Auf je 1000 Mann der beiden Heere kamen:
Tod durch Tod durch Tod durch

ren tot heraustragen wird!
eu' iſt lang“

Krankheiten: Unfälle: Selbſtmword:
Frankreich: 4,47 0,42 0,22Deutſchland: 1,50 0,31 O0,42
Während alſo die Sterblichkeits-Verhältniſſe durch Krankheiten

in der deutſchen Armee um 198 Proz., durch Unfälle um 35 Proz.
günſtiger ſind als in der franzöſiſchen, übertrifft die Zahl
der Todesfälle durch Selbſtmord im deutſchen
Heere die entſprechende Zahl im franzöſiſchen um
beinahe 100 Proz.!

Eine Neuauflage des Hüfſener-Prozeſſes. Am 4. Mai
s. Js. wird vor der Strafkammer des Eſſener Landgerichts

die Anklage gegen den verantwortlichen Redakteur der Eſſener
Volksztg. wegen Beleidigung des Oberkriegsgerichts der Oſtſee-
ſtation verhandelt, von welchem bekanntlich ſeinerzeit der
frühere Fähnrich Hüſſener abgeurteilt wurde. Jn dieſem Pro-
eſſe wird das traurige Vorkommnis in Eſſen nochmals voll-Kandig aufgerollt werden.

Späte Sühne für Soldatenſchindereien. Der jetzige
Gefreite der Reſerve Schnabel vom ſächſiſchen Gardereiter-
Regiment hat ſich im Winter 1901 während der Rekrutenaus-
bildung die roheſten Soldatenmißhandlungen zu ſchulden kom-
men laſſen, und ſtand deshalb dieſer Tage vor dem Kriegs-
gericht zu Dresden. Schnabel betrieb das Leuteſchinden
gewohnheitsmäßig, denn mit Ausnahme eines einzigen Mannes
haben alle Leute ſeines Beritts mehr oder weniger die Ro-
heiten des angehenden Marsjüngers zu fühlen bekommen.
Eines Tages ohrfeigte Sch. ohne jeden Grund alle Leute
ſeines Beritts, ein andermal nahm er einen Rekruten nach
dem andern vor und hieß ſie ſich im Stalle über einen Stand-
baum legen, worauf der Angeklagte und einige andere alte,
unermittelt gebliebene Leute, mit Reitpeitſchen, Deckengurt und
Steighügelriemen bewaffnet, auf das Geſäß ihrer Opfer los-
ſchlugen. Am ſchlimmſten iſt dem inzwiſchen an einem
Ohrenleiden verſtorbenen ehemaligen Gardiſten Ritter mitge-

ſpielt worden. Ritter war ſchon damals mit dem
behaftet, weshalb ihm der Dienſt beſonders ſchwer fiel. An
ſtatt hieranf Rückſicht zu nehmen, ſetzte es, wie ſich ein Zeuge
ausdrückte, bei jeder Kleinigkeit Hiebe, faſt jeden re bekam
Ritter die Reitpeitſche vom Angeklagten zu koſten. Die An
ahl der einzelnen Fälle hat bei der Länge der inzwiſchen ver

chenen Zeit überhaupt nicht feſtgeſtellt werden können, ſie
iſt aber jedenfalls, wie der Vertreter der Anklage bemerkte,
außerordentlich groß. Merkwürdigerweiſe gingen die Zeugen,
im Gegenſatz zu der Vorunterſuchung, in der Verhandlung in
ihren Ausſagen auffallend zurück, ſo daß das Gericht beſchloß,
den Angeklagten während der r Zeugen aus
dem Saale zu entfernen. Nach länger als zwei Jahren ſoll
ten die Brutalitäten des „Rekrutenerziehers“ endlich ihre
Sühne finden. Vor längerer Zeit reichte nämlich der Gardiſt
Ritter beim Bezirkskommando Bautzen ein Geſuch um Gewäh-
rung einer Jnvalidenrente ein, das er damit begründete, daß
er mit Rückſicht auf ſeinen leidenden Zuſtand nach ärztlichem
Ausſpruche überhaupt nicht beim Militär hätte eingeſtellt wer
den dürfen. Trotzdem man ſeinen Zuſtand erkannt hätte,
hätte man ihn doch in der Kaſerne zurückgehalten, wo er den
ſchwerſten Mißhandlungen ausgeſetzt geweſen ſei. Sein Rücken
ſei einmal gänzlich blau geweſen, ſo daß er des Nachts vor
Schinerzen nicht habe liegen können. Trotzdem er den Wacht-
meiſter hiervon in Kenntnis geſetzt habe, ſei nichts gegen ſeine
Peiniger erfolgt, und als er ſich ſchließlich weiter gewandt
habe, ſei man in ihn ſo lange gedrungen, ſo daß er ſchließ-
lich die Beſchwerde wieder zurückgenommen habe. Dieſer Brief
iſt die Veranlaſſung zur Einleitung der Unterſuchung geweſen,
die die Behauptungen des Verſtorbenen voll erwieſen hat.
Das Gericht erkannte wegen Mißhandlung Untergebener in
neun Fällen (die an jedem einzelnen Rekruten verübten Ro-
heiten wurden als eine einzige fortgeſetzte Handlung ange-
ſehen) unter Annahme ſogenannter minder ſchwerer
Fälle auf ſechs Wochen mittleren Arreſts.
Als ſtrafmildernd führte das Gericht an, daß der Angeklagte
nicht Unteroffizier ſondern nur Gefreiter geweſen ſei und
ſicherlich im Jntereſſe der Disziplin zu handeln glaubte (1!)
dabei aber in der Wahl der Mittel fehlte.

Ausland.
Schweiz. Ein Anarchiſtengeſetz. Der Stände-

rat hat einimmig ein Geſetz angenommen, durch welches die
Verherrlichung von Verbrechen der anarchiſtiſchen Propaganda
mit Gefängnis beſtraft wird.

Spanien. Kein „Attentat“. Dem guten Spieß-
bürger iſt wieder einmal um nichts gruſelig gemacht worden.
Von einem Attentat gegen den König von Spanien iſt
nicht die Rede. Nach einem Telegramm der Agence Havas
aus Madrid ſoll ſich die Exploſion am Mittwoch um 9 Uhr
abends in der Rambla de Centro ereignet haben. Die Agence
Havas berichtet weiter: Die Petarde war vor das Portal des
Hauſes Nr. 19 gelegt worden und richtete nur im Jnnern
dieſes Hauſes Schaden an. Der Vorfall hat keine Bedeutung;
um ein Attentat handelt es ſich nicht. Die Perſon, die die
Petarde gelegt hat, hat nur den Zweck verfolgt, Unruhe her-
vorzurufen. Richtig iſt indeſſen, daß zwei Perſonen leicht ver
letzt wurden und eine Perſon verhaftet worden iſt.

Der Correſpondencia de Espana zufolge war die Petarde
mit einer Röhre verſehen, die Dynamit enthielt.

Afrika. Die Buren hielten am 30. März in Krügers-
dorp einen Kongreß ab, der von etwa 200 Abgeſandten aus
allen Teilen Transvaals beſucht war. Die Verhandlungen
wurden von dem Pongs Edwards aus Krügersdorp geleitet,
der in ſeiner Eröffnungsrede erklärte, daß man keine Politik
treiben, ſondern ſich nur mit den Jntereſſen der Farmer be-
ſchäftigen wolle. Als unheilvoll bezeichnete man den Einfluß
der Kapitaliſten auf die Regierung. Anſtatt Chineſen einzu
führen, ſolle man die 600000 Eingeborenen durch eine zweck-
mäßige Geſetzgebung zur Arbeit heranziehen. Beſonders wandte
ſich General Delarey gegen die Chineſeneinfuhr. Er betonte,
daß darin erſt Wandel zu erhoffen ſei, wenn die Buren eine
beſſere Vertretung in der Landesregierung erlangt haben wür-den. Sehr mißbilligend ſprach man ſich über die Schau-
ſtellung von Burenkämpfen auf der Weltausſtellung in St. Louis
aus, die von Ben Viljoen und einem amerikaniſchen Unter-
nehmer veranſtaltet werden. Jn den Schlachtenbildern wür-
den gerade ſolche Buren auftreten, die bis zuletzt mit im
Kampfe geſtanden haben. Jhr Verhalten wurde als unwürdig
und taktlos getadelt; ſollten ſie je in die Heimat zurückkehren,
ſo werde man ihnen nie verzeihen, daß ſie ſich für eine ſolche
Schauſtellung hergegeben hätten. Da in England das Gerücht ver-
breitet war, die engliſche Regierung werde durch ihre Botſchaft
in Waſhington dieſe Ausſtellung beanſtanden laſſen, weil ſie
geeignet ſei, das Anſehen der engliſchen Waffen zu ſchädigen,

dem Haar, das ihn davon trennte, hat Meiſter Juſtus, der
Name iſt unbezahlbar! offenbar durch Geld eine ganze
Perücke zu machen gewußt, nd das Ende vom Lied war, daß
die Aktionäre eben nicht im ſtande waren, ihn ins Zuchthaus
zu liefern.“

„Für Sie iſt alſo aus dieſem Prozeß klar hervorgegangen,
daß er ein Schurke iſt?“ unterbrach ihn Alba.

„Davon bin ich ſo feſt überzeugt, als daß ich Sie vor mir
ſehe, falls Sie nämlich den einen Schurken nennen, der ſeinen
Nächſten ausplündert und ſich vor dem Geſetze zu hüten
weiß. Das wäre aber noch nicht das Schlimmſte. Der dun-
kelſte Punkt iſt der Selbſtmord eines gewiſſen Schröder, eines
braven Mannes, der mit unſerm Freiherrn auf vertrautem
Fuße ſtand und auf den Rat ſeines zuverläſſigen Freundes
dreihunderttauſend Gulden, ſein ganzes Hab und Gut, bei
dieſem Unternehmen arbeiten ließ. Er hat alles verloren und
in der Verzweiflung ſich ſelbſt und ſeiner Frau ſamt drei
Kindern das Leben genommen. Jn der öffentlichen Verhand-
lung wurde ein Brief dieſes Mannes an Juſtus Hafner ver-
leſen ein Brief, ſage ich Jhnen!

„Und dieſen Brief hätte Fanny in dem Schriftchen leſen
müſſen!“ rief Alba, die Hände ringend.

„Ja, und alles übrige auch ſamt den urkundlichen Belegen.
Aber beruhigen Sie ſich es ſoll nicht in ihre Hände fallen.
Morgen früh werde ich bei Ribalta vorübergehen und dieſes
letzte Eremplar erwerben, falls Hafner es nicht ſchon an
gebracht hat. Zu andern Zeiten wäre er der Mann, Witze
darüber zu reißen, aber jetzt ſteht die Hochzeit vor der Tür.
Er muß ſich vor der Preſſe in acht nehmen und alles zu
unterdrücken ſuchen, was Licht in ſeine ſchattenreiche Vergan-
genheit bringen könnte. Die mündliche Ausſage von Schröders
Bruder iſt noch ſchrecklicher als dieſer Brief.“

Trotz des gewohnheitsmäßigen Spotles und trotz der ent-
ſchieden feſtgehaltenen geiſtigen „Jchſucht“ war Julian ein ge-
fälliger Menſch. Er zauderte nie, jemand einen Dienſt zu er-
weiſen. Das Verſprechen, den gefährlichen Band auf alle
Fälle aufzukaufen, war kein leerer Troſt für die kleine Freun-
din. Gleich am andern Morgen trat er mit vierhundert Fran-
ken in der Taſche in den Buchladen der Borgognonaſtraße.
Wie ward ihm aber, als Ribalta grinſend ſagte: „Schon zuſpät, Herr Dorſenne. Das junge Fräulein iſt geſtern abend
noch einmal hier geweſen ſie wollte es vor der andern

ſich

hätte ſie auch gerne was vom Preis abgehandelt,
nicht zeigen, wie viel ihr an dem Buche lag. Ohne Zweifel

aber ſie
mußte ihn zahlen. He, he! dem Vater hätt' ich noch ein hüb-
ſches Sümmchen mehr abgefordert, aber gegen eine junge
Dame muß man zuvorkommend ſein.“

„Unglückſeliger!“ rief Dorſenne. „Und Sie witzeln noch über
Jhren Judasſtreich. Einer Tochter die Sünden des Vaters
auſdecken, von denen ſie keine Ahnung hat! Nie verſtehen
Sie mich recht niemals werde ich wieder den Fuß über
Jhre Schwelle ſetzen, weder ich, noch der Marquis von Mont-
fanon, noch der Kardinal Guerillot, noch irgend einer meiner
Bekannten. Ganz Rom werde ich Jhren Schurkenſtreich er-ählen, darüber gehen werde ich und alle Zeitungen der
Stadt damit erfüllen. Jch werde Sie zu Grunde richten,
hören Sie mich wohl, werde Sie zwingen, dieſe unſaubere
Bude zu ſchließen.“

„Geduld! Geduld!“ verſetzte der Alte, ohne ſich über dieſen
Angriff zu erboſen. „Sie werden eines ſchönen Tages recht
froh ſein, den Schutz des Vaters Ribalta anrufen zu können.
Sie werden bei mir unterkriechen, wenn der große Krach, die
Abrechnung zwiſchen Kapital und Arbeit, anbricht. Dann wird
es Sie gereuen, dieſem echt franzöſiſchen Zornesanfalle Luft
gemacht zu haben. Reden Sie doch nur nicht ſo!“ fuhr
er mit einem Jngrimm fort, der deutlich bewies, wie wenig
dieſer häßliche Handel ſein Gewiſſen anfocht. „Jch hab' ihr
nichts Neues kund getan, dieſer Tochter des deutſchen
und wenn ſie es durch mich erſt erfahren hätte, wär's nicht
recht und billig Jch hab's auch geleſen, dieſes Buch. Waren
etwa dieſe kleinen Schröderſchen Kinder, die um dieſes Haf—-
ner willen geſtorben ſind, minder unſchuldig als ſeine eigene
Tochter Und die vielen andern Mädchen, die unter den
Kehricht der Menſchheit geraten ſind, weil ihre Eltern, wieder
durch dieſen ſauberen Herrn, Hab und Gut verloren haben
Zur Guillotine möchte ich ſie ſchicken, alle beide, Vater und

ochter, wie man ſie 1793 hingeſchickt hätte. Das ſind
Menſchen! Das iſt eine Zeit! Aber Geduld! Geduld! Der

wird von neuem losgehen, und zwar noch luſtiger!
Mittlerweile iſt's immerhin etwas, wenn dieſer Schmöker ſie
auseinander bringt, den Vater und die Tochter.
wahr iſt, ſo iſt doch etwas geſchehen! He, he, hel“

(Fortſehung folgt.)

enn das



die Buren
eben e in friedr geg ur in friedn wünſchten. Auch General Botha ſprach

in r Sinne aus. Er ermahnte, dem Ackerbau treu
bleiben, da der Mineninduſtrie nur ein kurzes Daſein beeden S Zree. Der nächſte Kongreß ſoll u Pretoria ab

chhelten wer
Japan. de erſte Handelsvertrag, auf den Japan

ſich einließ, wurde vor nunmehr 50 Jahren zwiſchen ihm und
Amerika abgeſchloſſen. Damit war das Land den Ausländern
geöffnet, während vorher nur ein chineſiſches und zwei holländiſche
Schiffe nach Nagaſaki kommen durften. Ueber die Steigerung
des japaniſchen Handels geben folgende Vergleichs Zahlen
Aufſchluß:

Jm Jahre 1868 betrug die Einfuhr Japans ungefähr 33
Millionen Mark, die Ausfuhr ca. 22 Millionen dagegen belief
ſich 1902 Japans Einfuhr auf mehr als 800 Millionen Mark,
die Ausfuhr ſogar auf beinahe 600 Millionen. Jn dem 36 jährigen
Zeitraume von 1868 bis 1904 hat ſich der japaniſche Handel alſo
um das Zwanzigfache vergrößert. Die wichtigſten Einfuhr-
Artikel ſind: Eiſen, Papier, Petroleum, Zucker, die wichtigſten
Ausfuhr Artikel Japans: Baumwollſtoffe, Kampfer Kohle,
Seidenwaren.

Der Krieg in Oftaſten.
Telegramme aus Söul beſagen, daß die Japaner nunmehr

völlig Herren der Jalumündung und der Koreabai ſind, ſo
daß Handelſchiffe dieſe Gewäſſer jetzt ohne Furcht vor ruſſiſcher
Einwendung befahren können. Die japaniſche Vorhut habe
den Jalufluß überſchritten und es werde für wahrſcheinlich er
achtet, daß die Ruſſen ſogar Antung ohne Widerſtand räumen
werden.

Sonſt liegen keine weiteren Nachrichten vom Kriegsſchauplatze
vor. Jn Port Arthur befürchtet man für die nächſte Zeit einen
neuen Angriff der Japaner.

Nach einer Meldung des Bureau Reuter aus Sönul berichten
Telegramme von koreaniſcher Seite, daß die Ruſſen ſechs der
größten Grenzſtädte am Tumenfluſſe beſetzt halten, der im Nord
oſten in der Richtung nach Wladiwofſtok hin die Grenze von
Korea bildet. Der koreaniſche Präfekt von Kongtſchung berichtet,
daß zahlreiche Gruppen von Ruſſen und Chineſen in Jönampho
in Nordkorea ſich nach Andſchu zurückgezögen hätten, ſo daß ſich
in Jönampho nur noch 100 Soldaten und einige Kaufleute be-
fänden.
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Sozialdemokrat eorein Zeit.
Dienstag den 12. April abends S Uhr in Wiebes Reſtaurant(früher Schindler) Gartenſtraße

e VersammI ung Bla gesordnung Vortrag über Punkt 1 der Programmforde-
rungen. Referent: Redakteur Genoſſe Weissmann, Halle.
und Verſchiedenes.

Alle Mitglieder werden um ihr Erſcheinen erſucht.

willkommen. D

Billigste und beste Bezugsquelle

emaill. Haushaltungsgeschirre.
von den einfachſtenSpezialität: Komplette Küchen Einrichtungen
is zu den eleganteſten.

Muster- Küche aufgestellt.
Anfertigung emaillierter Tür- und h in allen Grössen.

Burghardt &Bechoer,

F. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Deutsehlands güggles Sperial- Kegehiſ muillerter AInwhnltnss Geehin.

Gäſte und Frauen

Zur VBerhätung von Epidemien, die im Frühjahre in
der Mandſchurei auszubrechen drohen, werden bereits Vor
kehrungen getroffen. Der Militärgouverneur von Sibirien ver-
öffentlichte die Befehl des Generals Kuropatkin an die
Der geſundheitlichen Vorſchriften ſtreng zu beachten.
Zu berichtet der Korreſpondent der Nowoſti unter dem
20. März a. St. aus Charbin Den ruſſiſchen Truppen drohen
in naher Zukunft ernſte Gefahren. Die Brunnen in Charbin
ſind nicht tief und liegen dicht bei den Abzugsleitungen, die
nicht zementiert ſind. Es müſſen ſofort Desinfizierungsmittel
geſchickt werden.

Soziales.
GroßſtadteElend. Jm Monat Februar dieſes Jahres

wurden von den Beamten der Berliner Polizei 2285 Bettler
feſtgenommen und nach den Revier-Polizeibureaus gebracht.
Unter den Feſtgenommenen befanden ſich 2149 männliche und
107 weibliche erwachſene Perſonen und 29 Kinder. Von die-
ſen 2285Bettlern wurden 1242 zur Haft eingeliefert, 629 ent
laſſen und angezeigt ind 419 verwarnt und entlaſſen.

Beim Amtsgericht I (Berlin) wurden verurteilt: wegen
Bettelei: 957 männliche und 18 weibliche Perſonen; wegen
Obdachloſigkeit: 281 männliche und 9 weibliche Perſonen, und

ſittenpolizeilicher Kontravention 302 weibliche Perſonen.
Ueber die von der Abteilung Moabit erfolgten Verurteilungen
liegen keine Zahlen vor.

Jm ſtädtiſchen Obdach wurden im Februar dieſes Jahres
79 893 nächtlich Obdachloſe (78 473 männliche und 1420 weib-
liche) aufgenommen. Davon wurden 44 dem Krankenhauſe im
Friedrichshain, 13 dem Krankenhauſe Moabit, 22 der Charitee,
14 dem Krankenhauſe am Urban, 1 der Anſtalt für Epilep-
tiſche Wuhlgarten, 64 der Geſchlechtskrankenſtation und 663 der
Polizei überwieſen. Außer den im ſtädtiſchen Obdach unter
gebrachten Perſonen wurden in der Anſtalt der Berliner Aſyl-
vereine noch 24 708 nächtlich Obdachloſe (20 203 männliche
und 4505 weibliche) aufgenommen. Die Geſamtzahl der im
ſtädtiſchen Obdach und im Aſylverein im Monat Februar auf-
genommenen nächtlich Obdachloſen betrug demnach 104 601
(98 676 Männer und 5925 Frauen), gegen 97 722 (90 953
Männer und 6769 Frauen) im Februar 1903. Es hat ſich
mithin im Februar 1904 gegen denſelben Monat des Vorjah-
res die Zahl der obdachloſen Männer um 7723 erhöht, die der
obdachloſen Frauen um 844 verringert,
zahl aller in den beiden Anſtalten aufgenommenen
Obdachloſen um 6879 geſtiegen iſt.

während die Geſamt-
nächtlich

Aber auch im ſtädtiſchen Familien-Obdach hatte noch eine
große Zahl Unglücklicher Unterkunft gefunden. Dort befanden
ſich am 1. Februar d. J. 38 obdachloſe Familien mit 127
Perſonen und 185 Einzelperſonen (158 Männer, 27 Frauen).
Der Zugang im Februar betrug 113 Familien mit 358 Per-
ſonen und 203 Einzelperſonen; der Abgang 105 Familien mit
313 Perſonen und 245 Einzelperſonen. Die Zahl der Ver-
pflegungstage ſtellte ſich im Februar auf 8913. Am 1. März
dieſes Jahres verblieb im Familien-Obdach ein Beſtand von
46 Familien mit 172 Perſonen (26 Männer, 51 Frauen, 46
Knaben, 32 Mädchen, 17 Säuglingen) und 143 Einzel-
perſonen (127 Männer, 16 Frauen); zuſammen alſo 315
Perſonen.

Geſinde-Sklaverei. Wegen ſchlechter Beſchaffenheit
der Wohnungen haben mehrere Arbeiter des oſtpreußiſchen
Gutes Groß-Legden den Dienſt verlaſſen und in ihrer
Klage auf Dienſtentlaſſung als Hauptgrund die unpünktliche
Lieferung des Deputatgetreides, ſowie die geſundheitsſchäd-
lichen Wohnungen angegeben. Auf dieſe Klage erhielt nun
einer der Jnſtleute vom ſtellvertretenden Amtsvorſteher Mierau

n n uf Dienf Ju re e g jenſtentlaſſung gereicht nen hiermit zum Beſch ade, daß Sie mit de t ieſen
werden, da kein Grund vorliegt, das Dienſtverhältnis auf-
zuheben. Vielmehr müſſen Sie dasſelbe bis zum Ablauf
Jhrer Kontraktzeit fortſetzen. Herr Avenarius war berech-tigt, Sie von ſeinem Hofe zu weiſen, und gibt Jhnen die
Getreideausgabe am 7. Februar cr. ebenſowenig ein Recht
zur Auflöſung des Dienſtverhältniſſes, da Herr Avengarius
es in Legden eingeführt hat, daß Sie immer erſt W Sonn-tag nach dem ärſen Jhr Getrelde erhalten. Die Woh
nungen ſind ſchon ſeit 30 Jahren und länger
bewohnt, ohne daß von Jhren Vorgängern
Klage über dieſelben J ä iſt von (eſundheitsſchädlich kann daher nicht die Rede ſein. Jch habe
ſie mir außerdem im Sommer ſelbſt angeſehen und als ge-
nügend befunden, ebenſo der Kreisarzt.

Da fällt uns unwillkürlich die Geſchichte von jenem Juden
ein, der ſeinen Sohn zurechtwies mit folgenden Worten: „Dein
Großvater hat getragen den Rock 30 Jahre, ich habe ihn ge
tragen 20 Jahre, Du trägſt ihn kaum 10 Jahre und wie
ſieht er ſchon aus!“

Verantwortlicher Redattenr Ernſt Däumig in Halle

Der heutigen Nummer iſt beigefügt ein Prof ekt der
Marienburger Geldlotterie. Die den Proſpekten angehängten x iſt ſind et und ausgefüllt
zu ſenden an Wilhelm Mull, L ck u

Olear GeſchäftOleariusſtr.,
an der Halle.

Wasch-Garnitur
e II. 3r. en C
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Schmiedeberg.

Meissener Zuschusskasse.

Heſchäftliches

Um pünktliches Erſcheinen erſucht
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Grosse Ulrichstrasse 51
Eingang Sehulstrasse)

empfiehlt auf

in unerreicht grösster Auswahl:

Möbel, Zürgerlichee h

foderbetten, n Ktiefel
S u

e

en Z

v

er Vorſtand.

e Bröcküt.
T. cichmann,

Teilzuhzlung
Sinrichtungen,
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(eſnen- u, Baumwollwaren.

Sport und Kinderwagen.

Der Vorſtand.

es ordnung2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.
wahr desſelben.

u cteimhes Erſcheinen notwendig.

Ia Ier.
Sonntag den 10. April nachm. 4 Uhr Dienstag den 12. April abends 8 Uhr bei Streicher, Kl. Klausſtr.

Verſammlung. Heneral-Verſammlung.
1. Jahresbericht des Vorſtandes und Kaſſierers.

3. Bericht des W und Reu-4. Bericht der Fortelidelegerten 5. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Kameraden und Genossen!
Verband der Tapezierer.

Zum dem am Sonnabend den 16. April abends S Uhr im
Bitte mir die Arbeit betr. Abonne „Bellevue“ ſtattfindenden

e We Suche en Soarn, Stiftungsfeſt nen Konzert. Keſangsvorträgen Theater und Vall
da ich vom 1. April meinen Sohn nicht ladet die Kollegen und Gäſte höflichſt ein Das Komitee.

mehr t Hauſe habe und die Sachen
alle ſelbſt erledigen muß.

Gustav Freyer.

Teitz.
Restaurant und Konzerthaus

Verband deutscher Bergarbeiter, en.
Sonntag den 10. April nachm. 5 Uhr im „Deutſchen Kaiſer“, Aue

Kränzchen.Hierzu ladet die Gewerkſchaften ſowie Freunde und Gönner höſl. ein
Die Ortsverwaltung.

von A. M. Wiebe, Gartenstr.
Empfehle zum Sonntag meine

Lokalitäten
zur freundlichen Benutzung.
Täglich Konzert von 2 Orcheſtrions.

Mit ff. Bieren, kalten u. warmen
Speiſen wartet beſtens auf D. O.

Gasthof Ragwitz.
Sonnta den 10. April (Klein-Oſtern) abends S u hält derVerein Freie 8

ſein erſtes Vergnügen ab beſtehend in

Thruter und Tuttz.
Zur Aufführung gelangt:

olkshühne hen der Freien Volkshühne Rerſehurg

Volksſtück in 4 Akten von

Der Vorſtand.
„Der Zetprer“Karl Bor

Zu beziehen durch

O, welche Luſt, Soldat zu ſein!
Ernſtes aus e a r olonien.

P 4 Die Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Hierdurch allen Freunden und
daß heute nacht unſer lieber Groß und Schwiegervater der

Todes Anzeige.
ſekannten die traurige Nachricht,Vausbeſiter

Friedrich Gröbener

S a Arbeiter- Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt
W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

im Alter von 89 Jahren nach kurzem Leiden ſanft entſchlafen iſt.
m Namen der Hinterbliebenen W. Sehilling.ie Beerdigung erfolgt Sonntag nachm. 4 Uhr von der Leichen-

halle des Nordfriedhofes aus
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ist das qrösste Warenhaus der Provinz und bietet dementsprechend in allen Abteitangen bei

Preisen ohne Konkurrenz
die reichste Auswahl gleichmässig von der einfachsten bis zur elegantesten Art.

Kleiderstoffe:
doppelt breit, solides Feſt

Reinwoll. Crepe,
doppelt breit

Voile,
110 cm breit, in den apartesten Farbentönen,

Snuglisehe Neuheiten
für Strassen- u. Reisekleider, 110 em. br.

Täglicher Eingang
von Nemheiten der apartesten Kleiderstoffe in allen

modernen Nuancen in festen sowie klaren Geweben zu

konkurrenziosen Preisen,-

xeter 23 vt.

xeter 43 r.

xeter 85 t.

xeter pt.

Zaumwollwaren:
Hemdentuche und Shirtings

Hemdentuche Lonae Qualitäten

Luisjanatuch bewäurte Marken

Luisianatuch 133 em breit

Meter 29 u. T r.

Meter 45, 36, 33 Pfg.

Meter 45, 36, 30 Pfg.

Meter 85, 70 Pfg.

Damen-Zwirn-Handschuhe in allen Farben paar 12 Pfg.

Damen -Fantasie-Handsehuhe
in alen Farben Paar 18 Pfg.
mit 2 Druckknöpfen Paar 25 f.

Damen-Handsehuhe

Damen Halb- Handsehuhe mit Daumen Paar 20 Pfg.

Damen-Halb-Handschuhe

Damen-Zwirn-Handschuhe

Halbseide, in allen Farben Paar 4 Pf.

mit feinem Spitzenansatz P Pfg.
Damen-Glace-Handsehunhe paar Ort

Fortsetzung
Vom

e

m
J r

r

Bett-Satin 130 em breit Meter, 110, 90, T S pt.
beſt- Damast neueste Dessins Meter 65, 55, 8 Pfg.

bett-Damast 14 m breit Meter 115, 90, Tr.
Beftzelge bantrariert, 80 em breit Meter 40, 88, 30 23 t.

Inletts einfarbig rot oder rot-rosa gestreift Meter 55, 45, 35 Pfg.

16o, 135, 100 rn

90, 65, 80 Pfg.

Taschentücher für Damen, prima Linon, gesäumt Dec.

Bettbe zug variert, fertig genäht, mit 2 Kopfrissen 250 v

BetthezUgweiss1nisians, fertig genänt, mit2Koptrissen s à O pr.

bettlaken aus sogen, Halbleinen

Tisehtücher woeiss

Handtücher— Gerstenxorn

lLedertücher mit Kanto

bett-Satin in grosser Muster- Auswahl Meter 55, 45, 35 Pfg.

1/2 Dutzend 120, 90, 80 Pfg.

Handtücher Drell bunt gestr., Dutzend 120, 90, 75 Pfg.

Handtücher Goerstenkorn, 48em breit /Dtad, 175, 150, 120 Pfg.

Schürzen:
Kinder -Hängeschörzon 40, 25, r
Damen-Hausschörzen

aus Waschechtem Gingham 50, 40, Pfg.
Damen-Hausschörzen T

extra weit, mit Volant und spitzem Bund Pfg.
Damen-Hausschürzen s

mit Latz und Träger Pfg.Damen-Kleiderschürzen
III Pfg.

extra weit und aus waschechtem Gingham

Wäsche:
Damon- Hemd Vorderschluss mit Trimming

Damen-Hemd Achselschluss mit Languette

Damen- Hemd mit gestickter Passe 135, Pfg.
Damen- Hemd mit gestickter Madeirapasse 195 Pfg.
Damen Hemd hocheleg. u. m. Valenciennespitze 200, 175 Pſg.

75 Pfg.

100, 50 Pfg.

115 e

Korsett bürtel neueste Form

Korsett „Grete“

1/2 Dutzend 160, 70, 50 pr.

58 Pfg.

Korsett mit Spiralfeder 1260 Pfg.
Kor vett aus durehbrochenem Stoft 228 e
Korsett aus weissem Köper 150 Pfg.
Korse Frackform 200 Pfg.

e eiden- Verkauf
des durch Scehadenfener heimgesuchten, von mir zum grossen Teil käuflich erworbenen Seidenlagers,

Seiden- und Sammmet-Rancdl jeglicher Art zu enorm billigen Preisen.
Seiden-Sammete, a e äen, das Meter Mk. L e vie 220

3 335 in grossen Farbensortimenten,Seidenm e Plüsche vorzügliches Fabrikat, das Meter GO Pfg. und Gs Pfg.
Reinseidene Merveilleux., Fs gar das Meter 58 und 75 Pfg. e vie 225 de
Reinseidene Waſfete,

Reinseidene Libertys,
Reinseidene

extra breite, vorzügliche Qualitäten

vorzügliche gl länzende Qualitäten

schwarze FIerveillenx,

in allen Farben,

in lebhaften Farben,
bewährte, vollgriffige Qualitäten

für Kostüme,
gediegene Qualitäten

das Meter 75 und 98 Pfg. e e
Reinseidene Armures und i n hereree das Meter Mk. L. 255 e v 350

das Meter 90O Pfg. (Regulärer Preis das Meter
2 A. bis 2,50 MX.)

das Meter Mk. L. 25.
Reinseidene schwarze Damm a gehen das Meter Mk. L. 25.
Seiden-Ioires, gen e a. Seidler Welbel, per de i. 250. e anFerner: 3tervorragende Gelegenheitskäufe in Seidenvand und Ziusen-Seide jeglicher Art

Damen-, Mädchen-,
Knaben Konfektion

zu staunend villigen Preisen.

Putz- und n
Meine grossen Spezial-Kbieüiungen

Gardinen, Teppiche
und Möbelstoffe

sind mit allen Neuheiten, jedem Feschmack Rechnung tragend, auf das Reichhaltigste sortiert und geschieht der Verkauf zu

festen, anerkannt niedrigsten Preisen.
Au g u ſ Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.Verlag und für die Inſerate verantwortlich
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Halle und Saalkreis.
Halle, 9. April.

Zur Reform unſeres Straßenbahnweſens.
Nächſten Montag wird in der Stadtverordnetenſitzung der

von unſeren Parteigenoſſen Antrag verhandelt werden,
welcher Maßnahmen zur Verbeſſerung des hieſigen Straßen
bahnweſens in Vorſchlag bringt. Die Durchführung dieſer
Maßnahmen würde für die beiden Geſellſchaften mit einigen
Koſten verbunden ſein, und bei der ebenſo unangebrachten wie
r Rückſichtnahme, die auf den Geldbeutel der Ge
ellſchaften genommen wird, iſt leider zu befürchten, daß der
ozialdemokratiſche Antrag, ſo ſehr auch jede ſeiner Forderungen

von allen als berechtigt anzuerkennen iſt, auf Widerſpruch
ſtoßen wird. Demgegenüber mag erneut daran erinnert wer-
den, daß im erſten Quartal dieſes Jahres die Stadtbahn über
11000 M., die Straßenbahn über 10000 M. an Fahrgeldern
mehr eingenommen hat als im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres, daß alſo die fortſchreitende Entwickelung unſerer Stadten Geſellſchaften reiche Einnahmen in den Sdhoſ wirft, ohne

daß weſentlich größere Betriebsausgaben entſtanden ſind. Man
braucht deshalb nicht allzu zaghaft zu ſein, wenn von den Ge-
e zur Hebung des Straßenbahnweſens Ausgaben ge-
ordert werden.

Namentlich die Stadtbahn (grüne Wagen) bedarf der Rück-
ſichtnahme nicht. Sie gehört bekanntlich der Allg. Elektrizitäts
Geſellſchaft zu Berlin, die mit einem Aktienkapital von 86 Mill.
Mark arbeitet und die anſcheinend gar nicht mehr weiß, was
ſie mit ihrem vielen Gelde anfangen ſoll. Der Deutſche
Oekonomiſt beſchwert ſich in ſeiner letzten Nummer über die
von der Allg. Elektrizitäts- Geſellſchaft vorgenommene „ungeſunde
Verkoppelung“ von allerlei Geſchäftsbetrieben. Sie beſitzt bei-
ſpielsweiſe allein in Berlin außer dem ausgedehnten Straßen-
bahnnetz eine Lampenfabrik, die mit faſt 1 900000 Mark zu
Buche ſteht, eine Maſchinenfabrik mit 10 Mill. Mark, eine
Apparatefabrik mit 4 Mill. Mark und eine Kabelfabrik mit

Mill. Mark. Handelt es ſich alſo darum, im hieſigen
Straßenbahnweſen geſunde Verhältniſſe zu ſchaffen, ſo iſt die
Allg. Elektrizitäts- Geſellſchaft gewiß in der Lage, die nötigen
Aufwendungen zu machen.

Evangeliſcher Schmerz.
Die Deutſch Evangel. Korrefp. berichtet bekümmert, den

„evangeliſchen“ Soldaten der hieſigen Garniſon, welchen anfangs
die Mitwirkung als Statiſten bei Aufführung des Guſtav
Adolf-Feſtſpiels geſtattet worden war, ſei plötzlich auf Befehl
„von oben“ die weitere Mitwirkung unterſagt worden. Das
ſei auch ein Zeichen der Zeit. Frren wir nicht, ſo hat ge-
nanntes Blatt wiederholt ſchon ſehr lebhaft dagegen proteſtiert,
daß katholiſche Soldaten bei Schauſtellungen im Jntereſſe
ihrer Konfeſſion Verwendung That haben. Dann würde
es nur korrekt ſein, wenn die Soldaten auch nicht mitwirken

er r henen JB. e e e.w. 2 Wo e h
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Inletts, Paletots, Staubkragen, Staubpaletots,

dürfen bei Verherrlichungen der evangeliſchen Konfeſſion.
Soldaten haben überhaupt bei konfeſſionellen Veranſtaltungen
nichts zu ſuchen, weder bei den Geſcheitelten noch bei den Ge
ſchorenen.

Was die Guſtav AdolfFeſtſpiele an ſich anlangt, ſo ſollte
man doch endlich mit dieſem faulen Zauber brechen. Nachdem
ohne jeden Zweifel nachgewieſen worden iſt, daß Guſtav Adolf
lediglich um politiſcher Ziele willen um nämlich Pommern
als ſchwediſche Provinz zu erobern und auch nach anderer
Richtung maßgebenden Einfluß in Deutſchland zu erlangen
nach Deutſchland gekommen iſt, da ferner der dreißigjährige
Krieg Deutſchland in ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen
Entwickelung um volle zweihundert Jahre zurückgeworfen hat,
iſt es eine Verneinung jedes nationalen Gefühls, auf das die
Herren doch ſonſt ſo viel Gewicht legen, und eine Mißachtung
der deutſchen Jntereſſen, wenn faſt dreihundert Jahre nach
dem unſeligen Kriege dieſer Guſtav Adolf noch als Held ge-
feiert wird, der er nie geweſen iſt.

Rekurösfriſt in Unfallſachen.
Nur dann gilt der Rekurs einer Berufsgenoſſenſchaft als

rechtzeitig eingelegt, wenn der Vorſtand innerhalb der
Rekursfriſt ſeine Genehmigung zum fraglichen Rekurs erteilt
hat. Dieſe grundſätzliche Entſcheidung traf der erweiterte
Senat des Reichsverſicherungsamts in der Unfallſache eines
Holzorbeiters in Schönebeck, dem die zehnprozentige Rente
entzogen werden ſollte, weil ſich ſein Zuſtand gebeſſert habe.
Das Schiedsgericht zu Magdeburg verurteilte jedoch die Be
rufsgenoſſenſchaft zur Weitergewährung der Rente. Kurz vor
Ablauf der Friſt meldete ein Geſchäftsführer der Berufsgenoſſen-
ſchaft, der ihre Sachen ſtets vor dem Schiedsgericht und dem
Reichsverſicherungsamt in Berlin vertritt, den Rekurs an, mit
der Erklärung, die Zuſtimmungserklärung des Vorſtandes
folge nach. Die Zuſtimmung des Vorſtandes erfolgte aber
erſt nach Ablauf der geſetzlichen Rekursfriſt. Der Ge-
ſchäftsführer H. hielt ſich zur Einlegung des Rekurſes vorbe-
haltlich der Zuſtimmung des Vorſtandes berechtigt, weil er
Vollmacht hat, die Berufsgenoſſenſchaft in allen Terminen vor
dem Reichs-Verſicherungsamt zu vertreten und ſelbſtändig Ver-
gleiche abzuſchließen. Der verhandelnde Senat des Reichs-
Verſicherungsamts verwies die Sache an den erweiterten Se-
nat. Dieſes verwarf in ſeiner letzten Sitzung den Rekurs der
Berufsgenoſſenſchaft als verſpätet und führte aus: Daß
der Geſchäftsführer H. innerhalb der Friſt den Rekurs
angemeldet habe, könne zur Wahrung der Friſt nicht genügen.
Der Senat habe folgendes erwogen: Allerdings ſtänden an
ſich Kläger und Beklagte prozeſſual gleich. Andererſeits ſeien
jedoch an die Einlegung des Rekurſes ſeitens der Berufsge-
noſſenſchaft andere Folgen geknüpft, als an die des Verletzten
Der Rekurs der Berufsgenoſſenſchaft habe aufſchiebende Wir-
kung zu ihren Gunſten; der Rekurs des Klägers wirke nicht
ſo. Bei dieſer Verſchiedenheit der Rekurſe der Parteien ermög-
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liche ſich auch eine Verſchiedenheit bezüglich der Behandlung
der Einlegung des Rekurſes. Aus dieſen Erwägungen her
aus ſei der erweiterte Senat des Rekursgerichts zu der Mei-
nung gekommen, daß den Berufsgenoſſenſchaften nicht zu gute
kommen könne, was den Verletzten öfter geſtattet werde. (Jn
Bezug auf Nachbringung von Vollmachten für ihre Ver
treter.) Der Rekurs einer Berufsgenoſſenſchaft ſei nur dann
rechtzeitig eingelegt, wenn innerhalb der Rekursfrift die
Genehmigung des Rekurſes ſeitens der kompetenten Jnſtanz
(Vorſtand, Vorſitzender) erfolgt ſei.

Die Baukommiſſion wird ſich in ihrer Sitzung nächſten
Dienstag u. a. beſchäftigen mit dem ſchon wiederholt auf die
Tagesordnung geſtellten, bisher aber nicht erledigten Bau eines
Lager- und Werkſtattgebäudes für das Pumpwerk I in Halle-
Trotha, mit der Petition wegen einer Unterführung vom
Kanengerweg nach der Thielenſtraße, mit der Entwäſſerung der
Trothaerſtraße, mit der Mittelbewilligung für die Freibäder,
mit Verbeſſerung der Waſſerverſorgung in Teilen der Wucherer-
ſtraße, der Reilſtraße und der Alten Promenade, mit Herſtellung
eines zweiten Eingangs zum Bürgerpark, mit Errichtung eines
eiſernen Geländers an der Hafenbahn.

Achtung, Kaufmänniſche Ortskrankenkaſſe! Die
Mitglieder dieſer Kaſſe werden wegen der am Dienstag vorzu-
nehmenden Vertreterwahl zu einer Vorbeſprechung eingeladen,
die nächſten Montag abends 8 Uhr im Engliſchen Hofe ſtatt
findet.

Ein Städtetag für die Städte der Prozinz Sachſen und
Anhalts wird vom 13. bis 15. Mai in Bernburg ſtattfinden.

„Der Höhepunkt.“ Das hieſige konſervative Blatt ſchreibt,
den Höhepunkt in den Beratungen der paſtoralen Gemeinſchafts-
konferenz für die Provinz Sachſen habe am Donnerstag ein
Vortrag gebildet, den Prof. Kähler über das Thema gehalten
habe: „Der Verkehr mit dem erhöhten Heiland
für das perſönliche Leben und die Amtswirkſam-
keit.“ Wir geſtehen beſchämt, das wir ſelbſt auf die Gefahr
hin, bei Nichtlöſung des Rätſels totgeſchlagen zu werden, nicht
erraten könnten, was darunter zu verſtehen iſt.

Unbeſtellbar waren hier im März 3271 Poſtſendungen.
Bei 2634 Sendungen wurden mit Hilfe des Meldeamts die
Empfänger ermittelt; 587 Sendungen blieben endgiltig un-
beſtellbar.

Arbeiter- Radfahrer Bund. Der Gautag des Gaues XVII
(Prozinz Sachſen und Anhalt) des Arbeiter Radfahrer Bundes
„Solidarität' tagte zu Oſtern in Bernburg. Nach dem Be-
richt des Gauvorſtehers C. Schinke-Bernburg hat der Gau in
55 Orten 56 Vereine, in 12 Orten l bis 5 Einzelfahrer, Bundes
mitglieder 1260. Seit dem Vorjahre iſt eine Zunahme von
400 Mitgliedern erfolgt. Ein Antrag, den Sitz des Gauvor-
ſtehers nach Halle zu verlegen, wurde angenommen. Be
ſchloſſen wird, den nächſten Gautag ebenfalls in Halle ſtatt
finden zu laſſen. Als Delegierte zum Bundestag in Erfurt
werden vorgeſchlagen Frahnert-Magdeburg, Holz Staßfurt,Mandel -Halle, Mook-Quedlinburg, Klebitz Wittenberg Kalle-
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fertige Kleider, Matinées,
Morgenröcke, Mädchen- Kleider und Jacketts, Knaben-Anzüge, Paletots.

Blusen
riesiger Auswanl.

Grosse Auswahl
Sonnenschirmen und Regeuschirmen.

Gürtel, Lavalliers, Jabots, Schleifen, Krawatten,
Kragen, Echarpes, Tücher, Handschuhe, Strümpfe.

Kleiderröcke

allen Preislagen.

a

9 Seide Hervorragende Sortimente dichter und klarer Gewebe
Wolle Tleiderstoffe n Baumwolle 9 hochapartfe Besaätze
Leinen in unerreichter Auswahl.

An unserer
Kasse werden

Rahbatt-

Sparhücher
ausgehändigt.

22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Verkauf zu bekannt billigsten, festen Preisen.

Brummer
An unserer

Kasse werden
Rahatt-

Sparhücher
ausgehändigt.
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epdis, Lan den lreichen Beratue en n vie e e den genenne
nen hervorgehoben ein Antrag des Bezir alberſtadt:
„Die Unterſtützung bei Radunfällen, die den Tod des Mitgliedes
zur Folge haben, auf 200 Mark (jetzt 25 Mark) zu erhöhen“;
ein Antrag Staßfurt: „Die Vereinsvorſtände ſind berechtigt,
die Unfallformulare ohne ärztliches Atteſt auszufüllen.“ Gegen
die vom 14 (Dresden) beantragte Einführung der Ver

ng gegen Raddiebſtahl ſprach ſich der Gautag in einer
eſolution aus. Die zu wählenden Delegierten werden auch

beauftragt, dafür einzutreten, daß das Verhältnis zwiſchen Bund
und Verlag des Arbeiter- Radfahrer dieſelbe Form wie
bisher behält. Aus den Mitteilungen der Delegierten iſt be
e bemerkenswert, daß der Vorſitzende eines Vereins wegen

er Zugeboriakeit zum Arbeiter- Radfahrer Bund gemaßregelt
wurde. eiter wurde Beſchwerde darüber geführt, daß in
einigen Orten für das Ausſtellen der Radfahrerkarten eine
höhere Gebühr gefordert wird, als durch Gerichtsentſcheid feſt

legt iſt. Ein ſolcher beſtimmt, daß die Behörde nur den Selbſt
npreis für das Ausſtellen der Karten als Gebühr ver

langen kann. Jn einem Orte wurde die Forderung der höheren
Gebühr damit begründet, daß die Ortspolizei keine königliche
Polizei ſei. Allgemein bedauert wurden auch die Arbeiter, die
es noch fertig bringen, in Klimbim Vereinen für Renn- und
andern Mumpitz ihr Geld wegzuwerfen oder durch Zahlen von
hohen Beiträgen an Verſicherungsgeſellſchaften dazu beizutragen,
die Dividenden dieſer zu erhöhen. Und doch könnten dieſe Ar-
beiter, wenn ſie dem Arbeiter Radfahrer Bund beiträten, wo
ihnen das Mitbeſtimmungsrecht über ihre gezahlten Beiträge
zuſteht und jede Unterſtützung ohne Sag wierigkeit ausgezahlt
wird, das Bewußtſein haben, auch auf dieſem Gebiet mit ihren
ſauer erarbeiteten Groſchen für die Arbeiter etwas Zweckmäßiges
unterſtützt und auch geſchaffen zu haben.

Der Name des verhafteten Geſchäftsinhabers in der
Großen Ulrichſtraße, welcher ziemlich zahlreiche Schulmädchen
durch Geſchenke an ſich lockte und an ihnen Sittlichkeits-
verbrechen begangen hat, iſt Oskar Jlſchner. Er beſitzt
das Gummiwarengeſchäft Gr. Ulrichſtraße 40 und Gr. Stein-
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r e Garten. Der Garten ſteht augenblicklich
im er Auerhahnbalz, die in dieſem Jahre infolge
der Anweſenheit einer Henne ſehr viel lebhafter und andauern-
der iſt als im Vorjahre. Das intereſſante Schauſpiel der Balz,
dem zuliebe ſo mancher Jäger ſeine Nachtruhe opfert und
Strapazen aller Art auf ſich nimmt, iſt hier in allernächſter
Nähe am lichten Tage zu beobachten, da der Hahn im ge-
e Gehege auch beim Nahen von Menſchen aus Eifer-
ucht und Aerger ſeine Balzkapriolen macht. Bei der Balz
wird der ausgedehnte Hals ſenkrecht in die Höhe geſtreckt, die
Kopffedern und der Kehlbart geſträubt, der Schwanz fächer-
artig ausgebreitet und ſenkrecht emporgeſtellt und die vom
Körper abgehaltenen Flügel bis zum Boden geſenkt. Trip-

elnd ſchießt er eine Strecke weit vorwärts, läßt eigentümlich
ackende Laute hören, anfänglich einzeln, dann immer ſchneller

(Triller), bis ein beſonders kräſtiger Schlag, der Hauptſchlag,
das Knacken beendigt. Hieran ſchließen ſich einige Sekunden
Iang ſonderbare ziſchende Töne (das Schleifen oder Wetzen),
das in einen langgezogenen Ton ausläuft. Während dieſes
Schleifens iſt der Hahn völlig taub, ein Umſtand, der auf
Blutſtauung in einer Schwellfalte des Gehörganges zurück-
aart wird. Die Zeit des Schleife muß alſo vom Jäger
Seht werden zum Anſpringen und er kann ſogar einen
Fehlſchuß riskieren, weil ſelbſt dieſer während des Schleifens
nicht gehört wird. Die Henne ſcheint von dem allen keine
Notiz zu nehmen, nachts aber ſitzt ſie, wie von uns mehrfach
beobachtet wurde, in voller Eintracht neben dem Hahn auf
dem Aſtwerk. Da die Veilchenblüte begonnen hat, ſei da
n hingewieſen, daß jegliches Abpflücken im Garten ver-

oten iſt.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der Vor-

verkauf für die Volksvorſtellung am Sonntag nachmittag,
in welcher Flotows Martha zur Aufführung gelangt, beginnt
am Sonntag früh um 10 Uhr. Abends 72 Uhr wird die
Poſſe Eine Reiſe durch Halle in 80 Stunden zum erſten Male
wiederholt; es gelten Schauſpielpreiſe. Am Montag findet
die letzte Aufführung des Trauerſpiels Julius Cäſar ſtatt.

ülerkarten werden an der Tages und Abendkaſſe ausgegeben.
Die Meiſterſinger von Nürnberg werden Dienstag wieder-

holt. Zum Benefiz des Herrn Opernregiſſeurs Theo Raven
wird die Oper Zampa vorbereitet; die Titelpartie ſingt Herr

ofopernſäanger Bruno Heydrich als Gaſt. Der Oper folgt eine
ufführung von Flotte Burſche von Frz. v. Suppé. Die

Opern- Saiſon ſchließt am 20. April.
Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Sonn-

ta r zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar geht nachmittags4 u r als Volks- Vorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40,

20 Pf. zum letzten Male Kadelburgs Familie Schierke in Szene,
während am Abend die überaus amüſante Novität Die Not-
brücke mit den beiden Gäſten Fräul. Thea von Gordon und

Albert Paul und hierzu die tolle Komödie Ninette im
chnee zur Aufführung kommt. Am Montag ſetzt Thea

von Gordon ihr Gaſtſpiel in einer Wiederholung von Pierre
Bebers Schwank Lutti fort.

Aus dem Bureau des Walhalla-Theaters. Morgen
den 10. April, finden die beiden letzten Sonntags- Vorſtellungen
in dem jetzigen Spielplan ſtatt.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Sonntag, den
10. Jori. finden zwei Vorſtellungen, nachmittags 4 und abends
8 Uhr, ſtatt. Jn beiden Vorſtellungen treten The Seldoms,
ſowie Eſtio und Luigi mit ihrer vollen Nummer auf.

Jn Freien Stunden. Jlluſtrierte Wochenſchrift für das
arbeitende Volk. Heute gelangt das 15. Heft dieſer Zeitſchrift
ur Ausgabe. Es bringt die Fortſetzung des Romans „Die
lußpiraten des Miſſiſſippi“ von Friedrich Gerſtäcker; ferner

die Fortſetzung des Romans „Gabriel Lambert, der Galeeren-
ſklave“ von Alexander Dumas, außerdem eine kleine Erzählung
Eine homöopathiſche Ohrfeige“, ſowie „Dies und Jenes“,
Witz und Scherz“, die den Jnhalt des Heftes vervollſtändigen.

d Heft koſtet 10 Pf. und iſt in der Volksbuchhandlung,
eiſtſtraße 21, zu haben.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Aufgelöſt hat ſich mit Ende März das Vollmerſche
ienſtmann-Jnſtitut, da Herr Heinrich Vollmer verſtorben

iſt. Wer Anſprüche an das Jnſtitut zu haben meint, hat, die-
ſelben bis zum 15. April Rathausſtraße 19, Zimmer 64, geltend

zu machen. uDie ſchmiedeeiſernen Gitter r re gn desGas und Waſſerwerksgrundſtückes und des Hoſpitalgrundſtückes
in der Zufuhrſtraße zur neuen Saalebrücke ſind in zwei Loſen
z vergeben. Angebote ſind bis 14. April vorm. 10 Uhr auf

em Stadtbauamte einzureichen, wo die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Nietleben. Die ſehnlichſt erwartete Apotheke iſt nunmehr
hier eröffnet worden.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Der Arbeiter-Radfahrer- Verein veranſtaltet

heute, Sonntag, im Preußiſchen Hof einen Ball, bei dem auch
die Radfahrer eine Probe ihres Könnens im Reigenfahren e.
r werden. Wir machen unſere Arbeiterſchaft darauf auf-
merkſam.

Gefunden und bei der PolizeiVerwaltung
abzuholen ſind folgende Gegenſtände 2 Klemmer, 3 Schlüſſel,
1 Armband und 1 Broſche.

Sozialdemokratiſcher Verein. Am Dienstag abend
a im Wiebeſchen Reſtaurant (früher Schindler),

nſtraße, ein Programmbvortrag ſtatt, den diesmal Redakteur
Weißmann-Halle halten wird. Genoſſe Weißmann

kt 1 der Programmforderungen. Wir hoffen,n k n rin dennbehandelt

daß r h i nd deunſere Programmforderungen ſind a wgründliche Kenntnis derſelßen ür ſden enoſſen unerläßlich.

eitz. 5 Buchdruckerdebatte erhalten wir rn
Zuſchrift: Zur Zichügſtelnng des in Nr. 76 des Volksblattes
enthaltenen kurzen und ſachlichen h htee ger die gern
Buchdrucker Verſammlung am 26. März im Bad zu We hen s
bringt der Gutenbergbündler A. Koſ i Nr. 80 des Volks
blattes einen nichtsſagenden, nur hbumoriſtiſch wirkenden Anſſag
Unter 1. berichtet er da von re „hübenund drüben', während in Wirklichkeit, als Koſchty als erſter
Bündler den Saal betrat, etwa 10 12 Verbändler an einer Tafel
ſaßen, an der die Gree Verſammlung Vlatz hatte. Unter 2. meint
er, nur aus dem Grunde ſeinen Antrag geſtellt zu haben, weilſich ein objektives Urteil über den damp
wiſchen Gutenbergbund und Verband nicht bilden könnten in
r keit e we r v Angſt, n mehr eeiten über die organiſation“ hören en, derr Ach Jeiſtet ſich t Koſchiym

zu dieſem Ausſchlußantrag. Unter 3. leiſteteinen Witz, paſſend für den Kladderadatſch, nämlich: Der
m „nicht in Hamburg beſchloſſen“, ſondern
„in Berlin geſtrichen (auh). Doch muß es richtiger heißen
J. In Berlin angeblich geſtrichenen, aber jetzt noch
haben Neutralitätsparagraphen und zurläuterung ſei hinzugefügt, daß der Paragraph im Statut des
Gutenbergbundes den Mitgliedern des Bundes den Streik-
bruch (bündleriſch „Neutralität“) geſtattet. Die mit dem
Artikel „Partei und Volksblatt“ (Nr. 73 d. Bl) „parallel
laufenden Ausführungen Koſchkys gegen das Referat ſind
einfach köſtlich und gipfelten darin, daß K. in i ſtündigem
Speech die angeführten Fälle des Streikbruchs der Guten-
bergbündler zug ab, die älteren aber als nicht mehr zeitgemäß
und die letzten als nicht ganz richtig wiedergegeben hinzuſtellen
ſuchte. Zu 4. Eine allerdings untaktiſche, die „Grenzen des
Anſtandes verletzende“ Fenhernrg eines Kollegen war dem
feinfühligen Herrn Koſchky der willkommene Anlaß, ſeinen Ge-
treuen das Signal zum Aufbruch zu geben; vollzählig und
unter „die Grenzen des Anſtandes nicht verletzendem“ Gejohle
zogen die Bündler ab. Jch möchte aber noch hinzufügen,
daß die „aufklärende“ Arbeit der Weißenfelſer Bundes
größen der Verfall des G.-B. nicht hemmen wird wenn auch
ein Gutenbergbündler nach eigener Ausſage in der Ver-
ſammlung noch nicht weiß, was Organiſation oder Streikbruch
iſt (ein gutes Zeugnis für den Bund), ſo werden doch die
vielen jüngeren Bündler die ihnen noch fehlenden Anſichten
über Zweck und Ziel des G.B. ſich aneignen und ihm dann
den Rücken kehren. Dann iſt für den Gutenbergbund und
ſeine „Strategen“ der Zeitpunkt gekommen, einen „ehrlichen
Tod frei nach Henneberg) zu ſterben“.

Hermann Höfer.
Weißenfels. (Eig. Ber.) Hoffen und harren

Jm Anſchluß an den Wahlausfall im 20. ſächſiſchen Kreiſe
ſchreibt das hieſige Landratsblatt, das einmütige Zuſammen-
ſtehen der bürgerlichen Parteien gegen den gemeinſamen Feind

das ſind wir habe gezeigt, daß auch ſolche Kreiſe der
Sozialdemokratie wieder entriſſen werden könnten, die ihr
ſcheinbar rettungslos verfallen ſeien. Jn der Feſtſtellung
dieſer Tatſache liege auch für unſeren Wahlkreis Weißenfels-
Zeitz- Naumburg eine beherzigenswerte Lehre für die Zukunft.

Man zu; ein Verſuch koſtet ja nichts.
Weißſ;zenfels. Eine Bezirkskonferenz der Schuh-

macher Thüringens fand zu Oſtern in Erfurt ſtatt. Die-
ſelbe war durch 26 Delegierte aus 17 Orten vertreten und zwar
Erfurt, Weißenfels und Schmöln durch je drei, Arnſtadt,
Mühlhauſen und Stadtilm durch je zwei, Eiſenach, Gerg,
Gotha, Greiz, Jena, Lucka, Ohrdruf, Nordhauſen, Saalfeld,
Weida und Weimar durch je einen Delegierten.

Den Geſchäftsbericht erſtattet Kieſewetter Jlversgehofen.
Derſelbe teilt zunächſt mit, daß die Mitglieder im Agitations-
bezirk im verfloſſenen Geſchäftsjahr von 2627 auf 2970 geſtiegen
ſei. Es liege jedoch noch ein großes Arbeitsfeld vor; ſo ſeien
um Beiſpiel in Erfurt von zirka 3000 in der Schuhinduſtrie
eſchäftigten erſt zirka 500 Mitglieder des Verbandes, in

Weißenfels ſind es von 4000 1800, welche dem Verband an-
gehören. Jn anderen Orten Thüringens, wo ebenfalls die
Schuhinduſtrie vertreten, ſei die Organiſation noch ſehr ſchwach
oder auch gar nicht vorhanden.

Reichstagsabgeordneter Bock- Gotha hält ein Referat über
die Aufgaben der nächſten Generalverſammlung, worin er den
Beſchluß auf Einführung der Arbeitsloſenunterſtützung begrüßt
und den Weiterausbau des Fachblattes verlangt.

Zur Agitation wird die Anſtellung eines beſoldeten Gau-
beamten beantragt. Die Abſtimmung ergibt die Annahme
des Antrages, einen beſoldeten Bezirksleiter anzuſtellen. Ferner
wird der Antrag: Jede Zahlſtelle iſt verpflichtet, pro Quartal
und Mitglied 5 Pf. an die Agitationskommiſſion zu entrichten,
angenommen.

Der Antrag Weißenfels: Den Sitz der Kommiſſion nach
re genfels zu verlegen, wird abgelehnt, derſelbe bleibt in

rfurt.
Ein weiterer Antrag: Von ſämtlichen Streiks und Aus-

ſperrungen ſind die Abrechnungen, nachdem ſie vom Vorſtand
geprüft ſind, im Fachblatt zu veröffentlichen, wird angenommen.

Nach Erledigung einiger weiterer Anträge wird eine Reſolution
gegen das Verhalten der Zentralvorſtandsmitglieder in den
Artikeln im Fachblatt angenommen. Hierauf erfolgte Schluß
e gonferens mit einem Hoch auf den Verein deutſcher Schuh-
macher.

Teuchern. Erniedrigung der Fleiſchpreiſe. Die
hieſigen Fleiſcher haben jetzt erſt die Verkaufspreiſe herabgeſetzt,
nachdem ſchon monatelang recht mäßige Fleiſchpreiſe beſtanden
haben. Es werden gezahlt: für das Kilogramm Schweinefleiſch
1.20 Mk., Rindfleiſch 1.30 Mk., und für friſche Wurſt 1.20 Mk.

Merſeburg. Billiger Arbeiterſchweiß. Die Aus-
führung der Erd und Böſchungsarbeiten zur Herſtellung des
hieſigen neuen Güterbahnhofs iſt nach einem Lokalblatt
der Firma Joh. Plaideur in Kottbus übertragen worden.
Dieſelbe hatte die billigſte Offerte im Betrage von 29 900 M.
eingereicht, die höchſte Forderung betrug 92 900 M. und war
von der Firma Sieger abgegeben worden. Die Differenz
zwiſchen der niedrigſten und höchſten Forderung beträgt
63 700 M., überſteigt demnach die mittleren Forderungen für
die ganze Arbeit erheblich. Der von amtlicher Seite ermittelte
Koſtenanſchlag bezifferte ſich auf etwas über 51 000 M.

Wie eine Behörde unter ſolchen Umſtanden den Zuſchlag
erteilen konnte, iſt einfach unerhört, da das Angebot 22 000
Mark unter ihren eigenen Koſtenanſchlag herunterging. Wenn
die Merſeburger Arbeiter ſpäter an dem fertigen Bahnhof
vorübergehen, dann wird ihnen derſelbe ſtets als ein Denkmal
der Schande vor Augen ſtehen. Aus ihrem Saft und ihrem
Mark wird der Bahnhof errichtet werden, wenn die Arbeit
in Wirklichkeit der Mann mit dem franzöſiſchen Namen erhält.

Artern. Verlegung des Amtsgerichts. Der Juſtiz-miniſter hat genehmigt, daß das hieſige Amtsgericht mlets weiſe

in einem Privathauſe am Markte untergebracht wird. Der
Mietspreis iſt auf 1900 Mk. jährlich feſtgeſetzt. Den Mietern
des Hauſes iſt infolgedeſſen gekündigt worden.

Lützen. Ein ſchlaues Bäuerlein hatte ſich wegenBetrugsverſuch vor der Strafkammer in Naumburg zu ver
antworten. Der Landwirt Ewald Fleiſchhauer von hier hatte
ſich in Erfurt 1 Zentner Samen von weißen Futter Zucker
runkeln beſtellt, der teilweiſe mit dem von der Fabrik gelieferten
Kterghbenſgrien vermiſcht war. Als der Fabrik von ihrem

ktionär Rüben von 1100 Gramm Gewicht aber nur 9 Prozent
Gehalt geliefert wurden, nahm ſie ihn in eine Konventional-
ſtrafe von 2000 Mk. und erſtattete Anzeige wegen Betrugs. Jn

d ne Una tn Werten war, d

Arbeiter zwingen, die Arbeit

onnenen Rüben dürften von Zuckerrüben nicht zu unter
eiden ſein. richtshof hielt den Angeklagten des ver

t etruges für überführt und verurteilte ihn zu 500 Mk.
afe.

Mühlberg. Beim Konkurs Gericke werden r die
Gläubiger kaum mehr als 6—-7 Proz. ihrer Forderungen herauskommen. ſo 9k8 Amerika gewendet haben g72
man ſeiner noch nicht habhaft geworden. ie betagte Mutter
des Gericke hat noch kurz vor deſſen Verſchwinden für die Ber
bindlichkeiten ihres Sohnes die Bürgſchaft übernommen. Da
durch iſt die alte alleinſtehende Frau um ihr geſamtes Ver
mögen gekommen und an den Bettelſtab gebracht worden.

Eisleben. (E. Ber) Ein recht eifriger Sitten-
wächter iſt der Poliziſt Kober hier. Damit die Soldaten garkeinen Schaden an ihrer militäriſchen Seele nehmen ſollten, hat

er ſogar a aus dem vom Militär boykottierten Prinzen
ch während der Feiertage herausgeholt und den durſtigen

oldatenſeelen, denen das Bier im Prinz Feinrig vortre
mundete, den rechten Weg des Heils gewieſen. ebrigens i
die Sehnſucht nach den P ttär ſchen Fleiſchtöpfen nirgends ſo
roß wie im Mansfeldſchen. Marſchierten doch Donnerstag
rüh die Wolferoder Kontrollpflichtigen im gegen Zuge

und mit Muſik zum Kontrollplatz Eisleben. Jedenfalls Sehn
ſucht nach dem Breidenbach.

Schmiedeberg. (Eig. Ber.) Ein großes Unglück
hätte ſich am Donnerstag leicht beim Schornſteinbau in der
Heimannſchen Ziegelei ereignen können. Kurz vor Feierabend
ſtürzte infolge m des Klobens eine Laſt Steine 14
Meter hoch herab. ie Leute unten an der Winde konnten
glücklicherweiſe zur Seite ſpringen, ſonſt wäre ein großer
Schaden an Leben und Geſundheit der Arbeiter unvermeidlich
geweſen. An dieſem Sturz iſt der Maurermeiſter Zſchieſche
ſelbſt der ſchuldige Teil. Ein Maurer wollte den Kloben mit
zwei Stricken befeſtigen, während der Meiſter nur einen zu-
laſſen wollte. Der junge Meiſter ſollte ſich eines Beſſern be-
wußt ſein, da er ſelbſt aus dem Stand der Arbeiter emporge-
wachſen iſt. Es wäre aber wünſchenswert, wenn die Bau-
handwerker ſich ihrer ſelbſt bewußt würden und dieſen Fall
Sonntag, den 10. April, nachmittags in Groß wig in
der Maurerverſammlung zur Sprache brächten. Eine Stellung-
nahme zur Entlaſſung der Arbeiter, die für ihr gutes Recht
eintraten, wäre hier ſehr am Platze.

Mühlhauſen. Eines d l angeklagtiſt der Redakteur und Buchdruckereibeſitzer D. aus Langenſalza.
Derſelbe hatte in ſeiner Zeitung ein Jnſerat aufgenommen,
worin aufgefordert wurde, in einer in Preußen nicht genehmigten
Lotterie zu ſpielen. Da der Redakteur für derartige Annoncen
nach dem Preßgeſetz verantwortlich iſt, wurde er vom Schöffen-
gericht mit 5 Mark Geldſtrafe belegt. Es wird verfügt, diePlatten und Matrizen, die zur Herſtellung der Zeitung gehraught

worden waren, ſind zu vernichten.
Elrich. Streikopfer. Das Hettſtedter Wochenblatt mel-

det folgendes: Donnerstag abend gegen 6 Uhr wurde der
Streikführer Apel, früher in Nordhauſen, verhaftet und
in das Ellricher Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Der Grund
der Verhaftung wird in Aufreizung in der Streikangelegenheit
gefunden.“ Die Beſtätigung dieſer Tatarennachricht wird ab-

ſein, ehe an der Sache ſelbſt eine Kritik geübt wer-
en kann.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
n Naumburg wurde ein mit Budenbau auf dem Markte

beſchäftigter Mann von einem Biergeſchirr angefahren und ver-
letzt. Jn Ateritz hat eine Ziege des Häuslers Naumann
6 Lämmer gebracht, welche alle leben. Das Muttertier iſt aber
eingegangen. Jn Lützſchena wurde ein 62 jähriger Arbeiter
wegen Sittlichkeitsverbrechens verhaftet. Jn der Arreſtzelle hat
er ſich in derſelben Nacht erhängt. Jn Großörner rettete
der Lehrer Bollmacher das 2 jährige Kind des Sattlers Fuhr-
mann vom Tode des Ertrinkens. Karfreitag iſt in Witten-
berg, das Denkmal des Schöpfers der dortigen Anlagen,
Eunicke, von rohen Leuten arg beſchädigt. Jn Döbelitz bei
Mühlberg wurde die anſcheinend angeſchwemmte Leiche einer
weiblichen Perſon gefunden, deren Wäſcheſtücke O. H. gezeichnet
waren. Der Trauring trägt die Jahreszahl 1852. Durch
unvorſichtiges Hantieren mit einem Revolver ſchoß in Quer-
furt ein junger Mann einem Mädchen eine Revolverkugel in
das Zahnfleiſch, die vom Arzte entfernt werden mußte. In
Schafſtädt will das Eiſenwerk Schafſtädt, Schimpff u. Söhne,
ſeine vorhandene elektriſche Anlage verſtärken und elektriſche
Energie für Licht und Kraft an die Stadt und Private abgeben.

Gemeindezeitung.
Jn Beeſen beſchloß die Gemeindevertretung, die kranke

und ortsarme Emma Gießler dem Bergarbeiter Mittelsdorf
für drei Mark wöchentlich in Pflege zu geben. Jn der
Sitzung vom 5. April wurden die neugewählten Gemeinde-
vertreter durch Handſchlag verpflichtet. Dem Nachtwächter
Kohl wurde der Lohn von 1.50 Mk. auf 2 Mk. täglich erhöht.
Verhandelt wurde dann über die Weigerung des Halleſchen
Magiſtrats, 153 Mk. Gemeindeſteuer zu zahlen. (Unſer Bericht-erſtatter teilt nicht mit, welcher Beſchluß in der Sache gefaßt

worden iſt. Die Red.) Zum Steuererheber wurde mit 8 gegen
2 Stimmen der Gaſtwirt Otto Ochſe gewählt, der allein eine
Bewerbung um dieſen Poſten eingereicht hatte. Ochſe wurde
gegen den Antrag des Gemeindevertreters Fuchs von Kautions-
leiſtung entbunden.

Kommunale Praxis, Zeitſchrift für Kommunalpolitik und
Gemeinde Sozialismus. Herausgeber Dr. Albert Südekum,
Berlin.

Aus dem reichen Jnhalt der erſten Nummer des zweiten
Quartals heben wir hervor: eine Abhandlung über das Recht
der Stadtverordneten. O. Zielowski behandelt die Frage der
Landgemeindewahlen in Heſſen-Naſſau. Artikel über Arbeiter
verhältniſſe und Finanz- und Steuerweſen. Neben einem
Notizenteil über alle Gebiete des Gemeindelebens enthält die
Nummer in ihrer techniſchen Beilage einen illuſtrierten Beitrag
vom Jngenieur P. M. Grempe über Tageslicht in dunklen
Räumen.

Die Kommunale Praxis erſcheint am 1. und 15. jeden Monats,
koſtet vierteljährlich 1.50 M. Das Abonnement iſt allen den-
jenigen zu empfehlen, die ſich für die wichtigen Fragen des
Gemeindelebens intereſſieren. Probenummern verſendet franko
und gratis der Verlag Berlin W. 15.

Gewerkſchaftliches.
Frankreich. Der Tertilarbeiterſtreik beendet. Das

Streikſyndikat in Roubaix teilt mit, daß die Streikenden den
Kampf aufgeben. 1500 Streikende haben die Arbeit wieder
aufgenommen Jn Tourcoing hat die Zahl der durch den Streik
beſchäftigungslos gewordenen Arbeiter zugenommen. Andere
Gruppen Ausſtändiger in der Stärke von 2—8000 Mann begaben
ſich vor eine Fabrik, wo noch gearbeitet wurde, und wollten die
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einſchreiten und die Kundgeber zerſtreuen. Jn Lille
loß eine Verſammlung der Augsſtändigen, die Arbeit

am nächſten Montag wieder aufzunehmen, nachdem ſie eine
Lohnerhöhung von 3 Proz. erzielten, die von den Arbeitgebern
verſuchsweiſe eingeführt wird.

Aus dem VReiche.
Leipzig. Die hieſigen Aerzte erkläre ütterlian a ihuhalten auch den emehenturb

Kaſſenmitglieder die z Hilfe zu verſagen.z ann verbrannt.lau. Zwei Ein dem Dampf-giegejeiteſtver S in Tatiſchau 4erlaer Kahn verbrannte in
Nacht zwei Schiffer, welche auf dem Kahn übernachteten,

fanden dent od in den en n
engymnaſium. Der Kultusminiſter genehmigtedie von den Breslauer Stadtbehörden beſchloſſene Krai

eines ſehen Realgymnaſiums für Mädchen im An Biuß
an die ſtädtiſche Viktoria Töchterſchule, das als Endziel die
Reifeprüfung vorſieht.

Dampferzuſammenſtoß. Donnerstag nachmittag
wurde, zwei Kilometer von Brieg entfernt, der Dampfer Adler,
der mit einem Schleppzug ſtromaufwärts fuhr, von dem ſtrom
abwärts kommenden Dampfer Flora angerannt. Der Rad
kaſten des Adler und mit ihm ein in der Küche beſchäftigter
Heizer wurden fortgeriſſen. Der Adler ſank, die übrige MannWeſt wurde gerettet.

Kiel. Sämtliche r des kaiſerlichen Kanalamts n infolge der vermeintlich ungerechtfertigten Entlaſſung
eines langjährigen Kollegen gekündigt.

Vermiſchtes.
Der Schaden des Erdbebens. Ueber die verheerenden

Folgen des letzten Erdbebens, wobei im Wilajet Saloniki
1500 Häuſer un bewohnbar geworden ſind, wird mitgeteilt:
25 Tote und 40 Schwerverwundete ſind der Kataſtrophe zum
Opfer gefallen. Jm Wilajet Koſſowo ſind 1000 Häuſer zumTeil beſchädigt, zum Teil zerſtört. 16 Tote und 26 Schwer-

verwundete wurden hier konſtatiert. Jn den übrigen Be-
irken gab es noch 9 Tote und 18 Verwundete. Jm Wilajet

aloniki ſtürzten auch mehrere Kaſernen ein.
Kochs Vertreter. ga Waſhington wurde ein Schwindler

verhaftet, der ſich den Namen des Profeſſors Koch beilegte
hie Ngenknren mit Tuberkulin zu immenſen Preiſen aus-
ührte.

Der betrogene König Eduard. Aus Kopenhagen
wird rieb Die hieſige Kriminalpolizei ſucht mit denk-
bar größtem Eifer einen däniſchen Leutnant Kjärgaard, und
a indirekt im Auftrage König Edztards von England. Der
i

äniſche Leutnant hat nämlich den König arg genasführt und
um rund 15 000 Kronen bemogelt. Verarmt und ver-uldet, fiel er auf den Gedanken, ſeine vornehmen Bekannt-

aften in England auszunutzen. Er reiſte nach London, be-
uchte die Verwaltung eines königlichen Geſtütes und „kaufte“

hier, angeblich im Auftrage eines däniſchen Pferdezucht-Ver-
eins, vier Vollblut-Stuten zu einem Preiſe von 15 000 Kronen.
Daß der Leutnant die Thiere nicht bezahlte, erweckte in Eng-land durchaus keinen Argwohn. Nachdem der feine Kunde
ſich in England das Geld zur Heimreiſe geborgt hatte, ver-

er und beeilte ſich, in der Heimat angekommen, die
ere zu verkaufen. Als ſchließlich trotz vieler Vorfragen kein

Geld einlief, ſchöpfte die Geſtütsverwaltung Verdacht und trug
dem Könige die Sache vor. Auf diplomatiſchen Wege ſetzte
man von England aus die Kopenhagener Polizei in Bewe-
gung, die ſich des „hohen“ Auftrages natürlich mit Eifer an-
genommen hat, wenn auch bisher erfolglos.

Revoltierxende Sträflinge. 50 Sträflinge im Miſſouri-
Gefängnis in Jefferſon-City verſuchten die Gefängnisbeamten
zu überwältigen, um danach alle Gefangenen, ungefähr 300
an der Zahl, zu Der Anſchlag wurde jedoch noch
bei Beginn der Ausführung entdeckt, und es wurde darauf eine

ründliche Unterſuchung aller Gelzpgepen ellen vorgenommen.Dabei wurden in einer Zelle 20 Pfund Dynamit gefunden.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Oftaſiten.

London, 9. April. Aus Sbul wird der Daily Mail ge-
meldet: Nachrichten aus Söntſchön zufolge bieten die Ruſſen

dem Vordringen der Japaner keinen ernſtlichen Widerſtand.
r Vorpoſten drangen am 29. März in Widſchu ein.

ie japaniſche Armee iſt mit allen Hilfsmitteln moderner Technik
ausgeſtattet. Allſeitig herrſcht frohe Siegesgewißheit.

London, 9. April. Daily Mail meldet aus Söul: Es
beſtätigt ſich, daß japaniſche Kanonenboote an der Mündung
des Yalu ſich befinden. Auf ruſſiſcher Seite befürchtet man,
daß die ihren Feldzugsplan ändern und ſich auf
die Defenſive in Korea beſchränken könnten.

Petersburg, 9. April. Admiral Alexejew iſt ſehr unzufrieden
mit dem Betrieb der chineſiſchen Oſtbahn. Als er nach Mukden
fahren wollte, mußte der Zug häufig ſtehen bleiben, weil Achſen
in Brand geraten waren. Die elektriſche Beleuchtung der Wagen
verſagte oft gänzlich, auch fiel die langſame Beförderung des
Militärs auf. Admiral Alexejew befahl die möglichſt umgehende
Beſeitigung dieſer Mängel an. Auf der Oſtbahn ſcheint übrigens
auch bedeutender Mangel an Lokomotiven und Verkehrsmitteln
zu herrſchen.

London, 9. April. Central News melden aus Tokio: Nach
offiziellen japaniſchen Angaben ſind bei den verſchiedenen An
griffen der Japaner auf Port Arthur 14 Japaner gefallen,
9 ihren Wunden erlegen, 91 verwundet worden.

London, 9. April. Nachrichten von der Jnſel Sſachat be
e Die ruſſiſchen Küſtenfiſcher haben 200 Sträflinge mit

affen verſehen, um ſie auf die japaniſchen Anſiedler loszu
laſſen. Die Japaner, deren Eigentum einen Wert von 200 000Mark repräſentiert, ſind auf Frer Hut; ſie fürchten, von den

Deportierten ermordet zu werden.
Mailand, 9. April. Eine große ruſſiſche Geſellſchaft hat,

wie aus Genua verlautet, den Dampfer Hohenzollern vom
Norddeutſchen Lloyd gekauft. Derſelbe unterbricht ſeine
Fahrt in Neapel, um nach Bremen zur Auslieferung an die
ruſſiſche Geſellſchaft zurückzukehren.

Berlin, 9. April. Jm Trakehner Schulprozeß wurde Lehrer
Nickel (Trakehnen) wegen Mittäterſchaft an Beleidigungen des
Landſtallmeiſters v. Oettingen wiederum zu 200 Mk. Geld-
ſtrafe event. 20 Tagen Gefängnis verurteilt. Lehrer Nickel
wird dieſe Strafe gelaſſen zu ertragen wiſſen. Jn Wirklichkeit
iſt nicht er der Verurteilte, ſondern der Landſtallmeiſter und
mit dieſem die ganze oſtelbiſche Schulwirtſchaft.

Ludwigshafen, 9. April. Der Redakteur Genoſſe Dickreiter
von der Pfälziſchen Poſt wurde wegen Beleidigung des Ober-
amtsrichters Hauptmann und der Frau des Oberlandesgerichts-
rats Kuby in Edenkoben vom dortigen Schöffengericht zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt und den Beleidigten Publikations-
befugnis zugeſprochen. Jn den zum Gegenſtand der Anklage
gemachten Artikeln war dem Oberamtsrichter zum Vorwurf ge-
macht worden, daß er erſichtlich ſeine Dienſtpflichten als Richter
verletzt habe und Frau Kuby war des Meineids beſchuldigt
worden.

Briefkaſten der Redaktion.
G. H. in W. Wenn Sie durch die Krankenkaſſe nach Halle

geſchickt worden ſind, hat dieſe die en zu tragen. Sind
Sie jedoch von der Berufsgenoſſenſchaft zur Reiſe noch Hallearägelsrbert worden, ſo hat dieſe die Koſten zu tragen. Die
Berufsgenoſſenſchaft hat von der 14. Woche ab einzutreten.

L. L. in Z. Der Wirt iſt nicht berechtigt zu dem Abzuge
aber er t berechtigt, Jhnen ſofort wieder für 1. Juli zu kün-
digen, falls Sie nicht den Mietsvertrag auf ein Jahr abge-ſoſſen haben. Am beſten iſt's da wohl, Sie einigen ch
mit ihm.

W. in B. 202. Nicht der Gemeindevorſtand ſondern der
Amtsvorſteher hat Jhnen das Armenatteſt auszuſtellen. Das
Gericht entſcheidet dann, ob Jhnen die Klage auf Armenrechturta werden ſoll. Sie ſchreiben, es ſei Jhnen ein Brunnen
n der Nähe zugewieſen worden, gleich darauf aber behaupten

Sie, Sie ſollten Jhr Waſſer in weiterer Entfernung
holen. Wie reimt ſich das zuſammen

J. in T. Oſtern und Pfingſten machen keine Ausnahmen.
Perſonen dürfen ſich auch da nur in Begleitung

rwachſener dort aufhalten.
H. H. in Tr. Während der Kirchſtunden darf keine Singe-

ſtunde abgehalten werden.

J. A. Die Herrſchaft iſt zu der Ford beregtiGemeindekrankenkaſſen Jahien keine interſtükung für Woche

rinnen.
M. H. in Z. Auch über den Verbandstag der Müller wirdnächſter Tage kurz zuſammenfaſſender Bericht im Boltsblat

veröffentlicht werden.
Dommitzſch. Auch bei Euch hat der Oberpfarrer Kühnmann den Sohn eines Arbeiters von der Konfirmation zurüc-

gewieſen. Die Gemeinde iſt, wie Sie ſchreiben, darüber ent
rüſtet. Beſſer wäre es, Jhr entrüſtet Euch darüber nicht, ſon
dern gewöhnt Euch an den Gedanken, daß die Konſirmation
ein nichts bedeutender Zopf iſt. Daß die Schweſter des zurück
gewieſenen Knaben kurzerhand den Knaben vom Altar weg-
genommen und mit ihm die Kirche verlaſſen hat, zeugt von me
Kourage als die ganze Entrüſtung. Wenn der erwähnte
Bürger im dortigen Lokalblatte dem Oberpfarrer Abbitte ge
leiſtet hat, weil er nach Meinung des Pfarrers „die Religion
e haben ſolle, ſo iſt beſagter Bürger ein rechter Schwach
matikus.

Eisleben. Daß das Bergbötchen nur die Phraſen des Herrn
Arendt wörtlich abdruckt, nicht aber die darauf bezüglichen
Stellen aus der Rede Bebels, iſt bei dieſem Blümlein, das nur
mit dem Gelde der Gewerkſchaft gedüngt wird, eine ſo all
tägliche Erſcheinung, daß es ſich wirklich nicht lohnt, beſonders
darauf einzugehen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 7. April.

Aufgeboten: e ſener enze und Minna Henze (Biele
feld und Nordſtraße 1).

Eheſchlief;ung Paſtor Heinecke und Anna Cremer (Seyda
und Burgſtraße 48).

Geboren: Polizei-Sergeanten Dechant T. (Viktoriaplatz H
Tapezierer Roßberg S. Georgſtraße 15).

Geſtorben: Witwe Dietrich aus Lettin, 75 J. (Diakoniſſen
haus).

8. April.
Aufgeboten: Aſſeſſor Wahn und Eliſabeth Marx (Biele

feld und Friedrichſtraße 12). Wärter Ulrich und Eliſabeth
Dornack (Pranitz und Seebenerſtraße 20). Bäcker Engelhardit
und Emma Solf Reilſtraße 112 und Petersbergſtraße 9).Vürſtenmacher Martini und Jda Richter Geiſtſtraße 18 und
Franckeſtraße 5).

Cheſchlieſtunge Pfleger Seyffert und Eliſabeth Denker
(Nietleben u. Große Goſenſtraße 10).

Geboren Zimmermann Scheibner T. (Angerweg 11)
Arbeiter Kohlſtedt S. (Schulberg 13). Hoboiſten Taubert S
(Wittekindſtraße 21). Bergmann Florſtedt T. (Seebenerſtr. 45).

Geſtorben: Schneidermeiſter Grunewald, 56 J. (Trothaer
ſtraße 76). Privatiere Schmeitzer, 79 CLafontaineſtraße 1).
Maurers Heuſchkel S., totgeb. (Große Wallſtraße 4).

Halle (Süd, Steinweg 2), 7. April.
Aufgeboten Maurer Naumann und Eliſe Klappenbach

(Prinzenſtraße 25 und Blumentalſtraße 20). Schloſſer Pallas
und Klara Werner (Zenkerſtraße 4 und Reilſtraße 102).
Schmiedemeiſter Bernſtein und Marie gut (Kleine Ulrich
ſtraße 24 und Wörmlitzerſtraße 103). Ingenieur Mehlhorn
und Martha Scheibe (Halle a. S. und Werdau). Zimmer
mann Bunge und Minna Henze Cöbejün). elegraphen
weiler Saegebarth und Anna Teutſch (Halle a. S. und Hoyers
werda).

Eheſchließzung: Reiſender Lingner und Helene Schellen-
berg Leipzigerſtraße 54 und Barfüßerſtraße 9).

Geboren: Geſchirrführer Bruchmüller T. (Zenkerſtr. 15).
Heizer Perl S. (Bernhardyſtraße 29). Schriftſetzer Gittel S.
(Flutgaſſe 2). Schloſſer Donat S. Spitze 27). Reſtaurateur

ramer T. (Lerchenfeldſtraße 15). Müller Henske S. (Martin
ſtraße 17a). Schriftſetzer Krüger T. (NRiemeyerſtraße 14).
Fabrikant Seiert T. (Spitze 1).

Geſtorben: Wärter a. D. Böckh. 57 J. Bergſtraße 1).
Kellner Liebrecht, 28 J. (Eliſabeth Krankenhaus). Arbeiter
Damski, 59 J. (Herrenſtr. 22). Mühlenbauer Schmidt, 66 J.
(Bergmannstroſt). Tapezierers Roſche S., 13 J. (Königfſtr. 45).
Schneidermeiſter Altmann, 59 J. (Friedrichſtraße 68).

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfafßzt 12 Seiten.

Lizerne Zettstellen, Zettfedern,

)aunen, Matratzen e en
Vergand nach ausserhalb. Verpackung frei. Fernsprecher 2271.

fertige
Betten ſehr

empfiehlt

billig

M. Schneider
Halle a. S., Leipzigerstr. 94.

Mitglied des Rabatt Spar Bereins.
Sonntag den 10. April

nachm. 4 UhrBellevue. grosser of ent ß Alter Markt 3 u. 4, Schmeerſtr. 9

Achtungsvoll Fritz Brunnert.

Abbruch

ſind ein großer Poſten Haus, Stoll u.

Sämtliche Schulbücher
für Mittelſchule und Volksſchule e

empfiehlt höflichſt

M. Morgner,
Papierhandlung und Buchbinderei.

Halle a. S
Advokatenwe

Ecke Triftſtra

Stubentüren, Korridorverſchluß, Flügel
türen, Windfang, Koch und Heizöfen,
Kochmaſchinen, Lambris, 30000 Dach-

Berliner Oefen, Latten, Brennholz in
Fuhren und Körben, 1 Ladenvorbau

21 mit r billig zu verkaufen.ß. Der Verkauf findet auch Sonntags

Sehalt-, Dug- und Nöndergtiefel,

X ſelbſt angefertigt, ſehr dauerhaft
x e bertet, mit guten Zutaten, wie
X bekannt, empfiehlt billig Alter

X Markt 11, Hof links, kein Laden.
J. Sternlicht, Telephon 1946.

Röbel- Spiegel- und

Polsterwaren- Magazin
der

po d Maureröllerversjcherung a Maler v en nur bei
Max Rädler,

und War r übernimmt gern Farbenhandlung, Ranniſcheſtr. 3n r Lanfleitern, Farbeimer,ſegte Dſterdüten., e
O

erſtklaſſig, koulant, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliar

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

alerkittel,
Annetzer, Pinſella Avburſten, 4

arben und

Papler- und Papponabfälle

kaufen jeden Poſten
1.

Zimmermanns-Bleiſtifte, Scho

a Säußerſt preiswert und billig. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Ver. Tiſchlermſtr.
Kl. Steinſtraße 6

empfehlen ihre Fabrikate zu feſten
und ſoliden Preiſen.

laden, Pralinee,
ſterkonfekt.reichl. Auswahl, billigſte Preiſe.

Abert Hampe, Leipzigerſtr. 66.

Herren Amzügre

Abzahlung

ſtatt. I Knaben-Anzüge, Herren Paletots,
I Damen- Konfektion, Moderne Kleiderſtoffe,

Teppiche, Tiſchdecken, Sortièren,
Gardinen, Jederbetten, Schuhwaren,

Kinderwagen, Sportwagen.

Mmöbel,
Spiegel, Polsterwaren.

Paul Hommer,
Leipzigerstrasse 14,

I. u. 2. Etage.
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Feste, anerkannt
billigste Preise.

Kleiderstoſfen,
Braut-Spicdlenstofo, garantiert sofide (ualitäton zu aussergewöhnhen bigen Preises.

Paul Eppers
Mitgliedc des e e e

den 15. ds. geschlossen.

im

Cxira viſſiger Verſauf
Voile, Mousseline, Cheviot, Kammgarn, Noppen,
Meter G 0O, 80 Pf. 1.00, .25, 150, 2.00 M. ote.

ZJ

Automat- Restaurant
wird wegen Neu-Ausstattung vom Montag den 11. bis incl. Freitag

Sonnabend nachmittag Fröffmumngr-
Hans Hirschoff,

Arbriter- Radfahrer Herrin
rei Radler“, Zritz.

rem Sonntag den 10. Aprilim rn Hof ſtattfindenden

Bull
verbunden mit Reigenfahren laden er
gebenſt ein

Der Vorstand.Wilh. Schulze. Der Vorstand.

Nietleben
Sonntag den 10. April abends 8 Uhr

Briſfiante Wvon Munſchinis Wunder-Prod
tionen auf dem Gebiete der modernen
Zauberei. 3. Teil Senſ. leb. Photogr.

Sachsenburg Trotha
Morgen Sonntag

grosser öffentl. Tanz
bei freiem Eintritt.

Es ladet freundl. ein Edm. CGrosse.

i liche Schulbücher für Mittel u.
Volksſchulen empfiehlt die

Papierhandlung B. Rruehhardt,
Leſſingſtraße 11.

Buchbinderarbeiten werd. ſauber ausgef.

Schultorniſter,
Schultaſchen,
Schieferkaſten

Schieferſpitzer,
Schreibhefte,
Reißzeuge,
Federbüchſen
Rechenmaſchinen,
Schnulbücher,

Bleiſtifte,
Malkaſten

empfiehlt die

Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Spiegel, Polsterwaren, Federbetten,

Anzüge.
Kleiderstoffe Gardinen Teppiche,
Tischdecken, Portièren, Schuhwaren,

Sport- und

Kinderwagen

W pghr

5 Halle a.
Weissenfels, Klosterstrasse 17.

Grosse Ulrichstrasse 20,

Dessau, Askanischestrasse 157.
Stassfurt, Bodebrücke 2

Berla und für die Inſerate verantwortlichr roh

Nur kurze Zeit. Nur kurze Zeit.
Der Zirkus ſchützt gegen alle Witte-
rungsverhältniſſe, iſt mit eigener,
maſchineller Anlage elektriſch be
leuchtet, faßt 3600 Perſonen und iſt
auf das komfortabelſte eingerichtet.
Nur Produktionen I. Ranges.

Täglich neues Programm.

ſirkus
I Sarrasani

Halle g. S., auf dem Roßplatz.

Gröfßzter und eleganteſter
Zeit Zirkus Europas

(nicht zu verwechſeln mit anderen
Unternehmen.)

Sonntag den 10. April 1904

24 qrosseFeſt-Vorſtellungen.Scerie 4 Ubr
Grosse Familien- u.
Kinder-Vorstellung,

zu welcher Kinder unter zehn
Jahren und Militär vom Feld-
webel abwärts halbe Kaſſenpreiſe

Erwachſene zahlen volle
Preiſe.

bWeihe gr. Gala Abend.
Jn beiden Vorſtellung. das groß-

artige prächt. Weltſtadtprogramm!
Montag deni Seit lIour fixe

mit beſonders auserwähltem
Senſations- Programm

Zoolog. Garten

Lommlag den 10. Ap ri
bis mittags I2 Uhr: Gade 30 Pf.

Kinder 20 Pf.
Nachmittags von 3/2 Uhr ab

gr Konzert.
Welt Panorama, h hie

Astaslen (Kriegsſchanpiat).

Pfänder-Auktiom.
Die verfallenen Pfandſtücke Nummer

208 500 bis 223 500 kommen den 19. u.
20. April er. zur Verſteigerung.
W. Wassermanns Privat-Leihamt,

Alter Markt 30.
Ein Fahrrad z t verkaufen, 40 MkPfannerhöhe 28, Sof III.

Halle a. S.,
Grosse Ulrichstrasse 13/15,

Rabatt.
Stadt Theater in Halle a. S J

Direktion M. Riehagrds.
Sonntag den 10. April:

Nachm. 38 Uhr: Volks- Vorſtellung.
Martha od. Der Markt zu Richmond.
7 U. 203. A. V. 3. V. Beamtenk. ung.
Reiſe durch Halle in 80 Stunden.

s ckanuſpielpreiſe. W
Montag den 11. April

204. Ab.-V. 4. V. Beamtenken giltig.
Schülerkarten 1.-- Mark.

Julius Cäſar.
Dienstag: Die Meiſterfinger von

Nürnberg.

Xeues Cheater
Direktion E. M. Mauthner

Sonntag 4 Uhr: Volks-Worſtellung
60, 40, 20 Pfg.

W Familie Schierke. WeAbends 85: Doppel- Gaſtſpiel
Thea v. Gordon. Albert Paul.

Novität: Die Notbrücke.
Hierauf: Ninette im Schnee.
Montag: Gaſtſpiel Gordon:

Lutti.

ſWalhaſ Theater.
Direktion: F. W. Jedermann.

Sonntag den 10. April
vormittags von 11-1/2 Uhr:

Frühkonzert b. freiem Eintritt,
Nachmittags 4 und abends 8 Uhr.
2 gr. brillante Vorstellungen

des
Oster-Parietee- Programm.

Nen! Louis Tartakofts Neu!
Leihgarce Kosaken

9 russ. Schönheiten 9
in ihren militariſtiſchen Exerzitien,
nationalen Tänzen und Geſängen.
Zum Schluß: Senſationelle Er-

ſtürmung einer 10 Fuß hohen
Feſtungsmauer.

Der Original-Humoriſt
Zach us Jacoby

mit ſeinem nur ſelbſt verfaßtem
brillanten Repertoir.

r Vanderbilt Gom Mpan,
größter komiſcher CascadenAkt der
Gegenwart und weitere

San 6.Tpoſſo. Thenter.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
w r den 10. April nachm.

1 Uhr und abends 8 Uhr:
2 gr. Vorstsallungen.

Jn beiden Auftreten von

T SPLDOoMG6
lebende Kunstwerke,

geſtellt von den

Original Modellen
der Profeſſoren Begas, Knaus,

Exe. von Menzel 2e.
inzig exiftierend

8 i tEstio und Luigi, e gecte.
Klowns mit ihrem Hunde e We

v tHermann Strebel, un Neuen
Original-Schlager- wir.

Jubelnder Applaus!
La helle Bareneo.

Balance-Produkt. a. d. Hochtravez
nebſt dem übrigen glänzenden

e Oſter- Programm.

zu verkaufen

basthot Dre könne

Sonntag den 10. April
Grosser

hum. familienaben
für Unterhaltung ſorgt Mäller gen.

Es ladet freundlichſt ein
Joseph Streieher.

Gebhardt's Karussoll
Richard Wagnerſtraße.

an Sonntag zum letzten Male: n
Große Karuſſellfahrt

2

A. Gross.
Halle a. S. Geiſtſtraße 5.
Zigarren, Zigaretten, Tabakec.

En gros Gegr. 1887). En detail.
Billige Bezugsquelle für

Wiederverkäufer.

Nähm. g. näh., 18 M., v. Dryanderſt 15.

D r Wohnungswechſel. We
re h Thüringerſtraße 30, Hof

I Tr. l. Bitte um geneigten Zuſpruch.
Ed. Roesel, Schuhmachermeifter.

Sportwagen, 2 Sitze, ein. Sommer
I gefahren, mit Gummirädern, wie neu,
billig zu verkaufen Körnerſtr. 25, l l

Hüte w. bill. garniert Anhalterſtr. 5, II.
Schön. Zuchthahn, 2 Fuhr. g. Dünger,

2 Leitern, ISandſieb, 1Kalkvogel, 1Hand-
wagen verk. billig Fr. Jeimke, Oſendorf.

Ein f. Kinderwagen m. Gummireifen
bill. z. v. Gr. Goſenſtr. 38, III, Vorderh.

repariert wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei
J. Sternlieht, Alter Markt 11.

Kartoffelacker
am Tonloche der Pfännerſchaftl. Luft
bahn wird Sonntag den 10. d. M.,
vorm. 8 Uhr, abgegeben. Ernat Fuss.

Schrebergärten
abzugeben. Näheres bei

h Alb. Geissler, Friedrichstr. 2.

2 Maurerwerden eingeſtelltHermann Weisse, Eriftſtraße 33.

Schneider findet noch Platz.
Wasewita. Leipzigerſtraße 94.
Zwei bis drei Schüler

können noch an meinem
Klavier und Violin Unterricht

teilnehmen. Bruno ZAimmner,Mufſiklehrer, Torſtrafßze 12.
ſust. Lolrmüächen a reWeretengt

Kl. Rurginann. Große Klausſtr. 34.

Freitag na rmein herzensguter Mann nach

ſchweren Operation verſchieden.
Um ſtilles Beileid bittet im Namen

der Hinterbliebenen
Marie Bösol geb

Allg. Kranken- 1. Kterbokasse écr
ahnt P. I.29. Filiale Iahe a.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

unſer 6 itgliedKarl Dams
ua längerem Leiden am 7.
verſtorben iſt.

Die Beerdigung findet am Sonntag
den 10. April nachm. 2 Uhr i Trauer

Plüschgarnitur, Sofa mit 2 Sessel hauſe, Herrenſtraße 22, aus ſtatt.
für den Spottpreis von 48 M. sofortMarktplatz 14 p. Die S sverwa ung

üm zahlreiche eigiging Seht erſucht

D Drug der Halleſchen Genofſenſchafts- Buchdruckerel (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Stiefel u. Schuhe
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Generalverſammlung der Tertilarbeiter.

Der noch nicht weit zurückliegende Heldenkampf der Arbeiter
und Arbeiterinnen in der ſächſiſchen Weber- und Spinnerſtadt
Krimmitſchau der einzig daſteht in der Geſchichte der
deutſchen Textilarbeiterbewegung, hat das allgemeine Jntereſſe
auf die während der Oſterfeiertage in Hannover tagende
Generalverſammlung des Zentralverbandes der in der Terxtil
induſtrie beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſch-
lands gelenkt.

Die Generalverſammlung war beſucht von 117 Delegierten,
außerdem von Vertretern des Zentralvorſtandes, des Aus-
ſchuſſes, der Fachzeitung und der Generalkommiſſion der Ge-
werkſchaften Deutſchlands. Der Geſchäftsbericht, den Vorſitzen-
der Hübſch Berlin erſtattet, konſtatiert, daß ſich der Ver-
band in den letzten zwei Jahren erfreulicherweiſe recht günſtig
entwickelt hat. Während in der Geſchäftsperiode 1899-1901 die
Mitgliederzahl wegen der Erhöhung der Beiträge von 42 000
auf 29 740 geſunken war, ſie iſt jetzt wieder auf 60 235 ge-
ſtiegen, ſo daß eine Znnahme von 30 495 zu verzeichnen iſt.
Beſonders die Zahl der weiblichen Mitglieder hat ſich
ſtark vermehrt (von 4288 auf 13 998), und als weitere neue
und erfreuliche Erſcheinung iſt die zu verzeichnen, daß in
Orten, die Kämpſe durchgefochten haben, die Organiſation
ſtabil bleibt. Von den Lohnkämpfen (es fanden 20 Angriffs-
und 38 Abwehrſtreiks ſtatt, an denen 13 598 Perſonen be
teiligt waren und die einen Aufwand von 1 135 071 Mark
verurſachten), nehmen die in Meerane und Krimmit-
ſch a u das meiſte Intereſſe in Anſpruch.

Krimmitſchau zählt 5600 organiſierte Textilarbeiter, ob-
wohl die Arbeiter öffentlich ihren Austritt aus dem Verband
erklären und das Verbandsbuch abgeben mußten, wenn ſie
Beſchäftigung haben wollten. Darin liege der beſte Beweis
des feſten Vertrauens zur Organiſation. Der Verband ſei
übrigens in der Lage, den Kampf jeden Tag neu
aufnehmen zu können.

Der Kaſſenbericht ſchließt gleichfalls äußerſt günſtig
ab. Die Abrechnung im Jahre 1902 verzeichnete ganze 14 000
Mark Kaſſenbeſtand. Dank dem ſchneidigen Auftreten der ſäch-
ſiſchen Behörden trat der zu befürchtende Bankrott nicht ein.
Die Einnahmen in den letzten zwei Jahren betrugen 1 166 098
Mark, die Ausgaben 846 558 Mk., ſo daß ein Beſtand von
319 540 Mk. verbleibt. Rund 800 000 Mk. ſind allerdings aus
Mitteln anderer dem Verbande zugefloſſen, dank der großen
Spmpathie, die in allen Schichten der Bevölkerung aus-
geſchloſſen nur die induſtriellen und junkerlichen Scharfmacher

für die ſo tapferen Krimmitſchauer vorhanden war. Von
den Einnahmen ſind zu erwähnen 446 865 Mk. Quartalsbei-
träge aus den Ortsverwaltungen, 58 719 Mk. freiwillige Bei-
träge aus Liſten und aus Mitteln der Ortsverwaltungen,
31 811 Mk. von anderen Gewerkſchaften, 56 898.75 Mk. von
den Gewerkſchaftskartellen uſw. Ausgaben ſind u. a. entſtan-

3 865 Mk. fü Textilarbeiter“, 451 899 Mk. Streik-d e n e t Gr U 652 ſich die Genoſſen Walter- und Artmann-Koburg vor dem
Unterſtützung, 31 475 Mk. Gemaßregelten-Unterſtützung, 65 298
Mark Kranken-Unterſtützung, 6403 Mk. Reiſe-Unterſtützung,
8814 Mk. für Agitation, 6685 Mk. an die Generalkommiſſion,
5926 Mk. Gehälter für die Beamten uſw. Der Meeraner
Streik erforderte einen Aufwand von 176 115 Mk., wovon die
Hauptkaſſe 115 900 Mk. deckte. Der Krimmitſchauer Kampf
wurde vom Verbande mit 834 928 Mark unterſtützt. Von
leteren Ausgaben iſt nur ein kleiner Teil im Kaſſenbericht
verrechnet, weil dieſer ſchon am 31. Oktober 1903 abſchließt.

Der Bericht hebt weiter hervor, daß es gelungen iſt, den
niederrheiniſchen Weberverband zum Uebertritt in die Organi-
ſation zu bringen.

Jn der Diskuſſion nahm der Krimmitſchauer Streik viel
Raum ein. Die von den Unternehmern protegierte neue
Streikbrecher-Organiſation wurde als ein totgeborenes
Kind bezeichnet, das auch die ſegnenden Hände der Krimmit-
ſchauer Pfarrer nicht lebendig machen können. Alle Redner
waren darin einig, daß für alle ſpäteren Kämpfe erſt reich-

n p Wain uI er h W t E. W h

Halle a. S., Sonntag den 10. April 1907.

lichere Miltel vorhanden ſein müſſen. Jn einer Reſo-
lution proteſtierte die Generalverſammlung ſodann energiſch
gegen die im Reichstag und in der bürgerlichen Preſſe über
din Verband kolportierten Lüglnmärchen.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen beſchäftigte ſich
der Verbandstag mit den Fragen der Gaueinteilung, der An-
ſtellung von Gauleitern und der Erhöhung der Beiträge. Jn
der Diskuſſion wurde auch die Notwendigkeit der Einführung
einer Arbeitsloſen- Unterſtützung von verſchiedenen Seiten in
den Vordergrund geſtellt. Die Beitragserhöhung wurde von
vielen Rednern und vom Vertreter der General- Kommiſſion
als Ehrenſache den übrigen Organiſationen gegenüber be-
zeichnet, die gelegentlich des Krimmitſchauer Kampſes um der
Textilarbeiter willen Extraſteuern von ihren Mitgliedern er-
hoben. Darauf wurde nach Schluß der Debatte in nament-
licher Abſtimmung mit 63 gegen 54 Stimmen (36 407 gegen
21 951 Mitglieder) beſchloſſen, die Beiträge der männlichen
Mitglieder von 20 auf 30 Pfennig pro Woche zu erhöhen,
die Beiträge der weiblichen Mitglieder aber bei 20 Pf. zu
belaſſen. Der Gaueinteilung wurde im Prinzip zugeſtimmt.
Wegen Einführung der Arbeitsloſen Unterſtützung ſoll eine
Urabſtimmung vorgenommen werden. Erklärt die Mehrheit
der Mitglieder ſich dafür, dann ſoll die nächſte Generalver-
ſammlung das weitere beſchließen. Der Vorſtand wurde er-
mächtigt, in dringenden Fällen Ertraſteuern zu erheben.

Ein Antrag, den Verbandsvorſtand zu ermächtigen, dort,
wo die Verhältniſſe es erfordern, im Verein mit den Agita-
tions-Komitees beſoldete Gauleiter mit 1600 Mk. Anfangs-
gehalt anzuſtellen, wurde mit 86 (47 200 Mitgl.) gegen 32
Stimmen (10 928 Mitgl.) angenommen. Für die Ein-
führung der Arbeitsloſen- Unterſtützung hatten 113 Delegierte
mit 57 243 Mitgliedern geſtimmt, dagegen 4 Delegierte mit
1165 Mitgliedern. Die Beitragserhöhung ſoll am 1. Juli
dieſes Jahres in Kraft treken. Der Vorſtand wurde beauf-
tragt, eine intenſive Agitation in die Wege zu leiten, um die
Mitglieder über die dringende Notwendigkeit der beſchloſſenen
Beitragserhöhung aufzuklären.

Am 4. Verhandlungstag wurden die Anträge, die ſich auf
die Preſſe, den weiteren Ausbau der Krankenunterſtützung, die
Einführung von Arbeitsnachweiſen, Statutenänderung uſw. be-
ziehen, in Beratung genommen. Die das Statut betreffenden
Anträge wurden dem Vorſtande zur Erledigung überwieſen,
der auch beauftragt wurde, zur Einführung von Arbeitsnach-
weiſen geeignete Maßnahmen zu treffen. Die Anträge, den
„Textilarbeiter“ in Regie des Verbandes zu übernehmen, wur-
den abgelehnt. Die Verbandsbeamten Hübſch, Treue
und Röſſel wurden wiedergewählt. Die nächſte General-
Verſammlung findet Oſtern 1906 in Mühlhauſen i. Th.
ſtatt.

Polizeiliches und Gerichtliches.
8 Wegen Beleidigung eines Referendars Höfer hatten

Schöffengericht Koburg zu verantworten. Höfer hatte eines
Nachts, als er ſtellvertretender Amtsanwalt in Koburg
war, an verſchiedenen Hausglocken gezogen, welches Verhalten
im Gothaer Volksblatt entſprechend kritiſiert wurde. Artmann
kam als Verfaſſer und Walter als verantwortlicher Redakteur
des Koburger Teiles des Volksblattes in Betracht. Der
Amtsanwalt beantragte gegen jeden Angeklagten 1 Monat
Gefängnis.

Das nach mehr als einſtündiger Beratung verkündete Urteil
lautete: Artmann wird zu 60 M. oder 20 Tage, Walter zu
30 M. oder 10 Tage Gefängnis verurteilt. Aus der Urteils-
begründung heben wir die Bemerkung hervor, daß die ver-
ſchiedenen Vorſtrafen des Angeklagten Walter, die er in ſeiner
Eigenſchaft als Redakteur erlitten, nicht beſonders ſtrafſchärfend

ins Gewicht fallen könnten.
s Zwei Wochen Gefängnis wegen Privatbeleidigung.

Genoſſe Seger, der verantwortliche Redakteur der Leipziger
a d h e e a ähh

Kleines Feuilleton.

Stadt- Theater.
Eine Reiſe durch Halle in 80 Stunden lautete der Titel

der Poſſe, die Herr Fritz Berend zu ſeinem geſtrigen Benefiz-
abend bearbeitet und in Szene geſetzt hat. Das Stück be-
handelt die Spritzfahrten eines Rentiers aus Zörbig in den
verſchiedenen Vergnügungslokalen von Halle. Der Titel der
acht Bilder, aus denen die Poſſe ſich zuſammenſetzt, giebt zur
Genüge den Jnhalt des Werkes wieder: 1. Bei Bauers (Zum
Fidelen), 2. Jm Zoologiſchen Garten, 3. Cafe Wildſchütz. 4. Im
Bondoir, 5. Jm Bratwurſtglöckle, 6. Auf dem Jahrwarchte,
7. Pfingſtbier der Halloren (Jm Paradies Die verſchiedenen
Irrfahrten des Zörbiger Spießers in Wirklichkeit ſoll es Ia
genug brave Bürger aus der Provinz geben, die ſich in der
Großſtadt einmal gründlich „ausleben“ ſind verbrämt mit
einer Menge mehr oder weniger geiſtreicher Kalauer und
Kouplets, auch eine recht nette Balletteinlage fehlt nicht. Da
ſtark beſetzte Haus, wenigſtens der anſpruchsloſere Teil De
Publikums, nahm die Poſſe denn auch mit großer Heiterkeit auf.

Es iſt leider immer wieder zu konſtatiexen, daß die Unfreiheit
der öffentlichen Kritik auch die beſſere künſtleriſche Satire er-
ſickt. Das heutige Leben bietet eine unendliche Fülle von
Stoffen, die zum Gegenſtand des lachenden Spottes gemacht
werden könnten, aber ein Theater, und vor allem ein ſtädtiſches,
hat mit dem Geſchmack des zahlungsfähigen Bürgertums und
der Wohlgeneigtheit der Behörden zu rechnen und kann ſich
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den Luxus einer tiefer gehenden und treffenden Satire Auf
der Bühne nicht geſtatten. Da müſſen denn triviale Philiſter-
ſpäße herhalten. Man hatte ſchon bei der Aufführung des
Lumpaci vagabundus das Gefühl, daß unſer Stadtthegter
nicht der geeignete Ort für derartige Darbietungen ſei. Man
kann ſich zur Not bei einer beſonderen Gelegenheit wie es
ein Benefiz iſt, einen Ulk, wie es die geſtrige Poſſe iſt, gefallen lſſen, aber daß die Direktion dieſes Stück ſchon für
weitere zwei Abende auf das Reperloir der nächſten Woche
geſetzt hat, gibt doch zu denken. Man hat uns in der bürger-
lichen Preſſe ſchon oft den Vorwurf gemacht, daß wir den
Geſchmack des Halleſchen bürgerlichen Theaterpublikums unter
ſchätzten. Wir müſſen geſtehen, die Direktion des Stadt
Theaters übertrifft uns noch in der geringen Bemerkung dies

Geſchmackes. rDer Herr Flurdiener a. D. Was mitunter im Brieſſtili er h ſpottet aller Beſchreibung. Unſer entäe
arteiblatt iſt in der Lage, ein Briefkurioſum zu peröſfentli r

das eine unfreiwillige Karikatur des amtlichen Briefſtiles
hält. Zur Aufklärung des Leſers diene folgendes Jn Fr
richroda wurde dem Herrn Flurdiener a. D. ein Reißhaken

furchtbare Verbrechen nicht begangen. Er ſchrieb an einen
davon den nachſtehenden Brief, der einer Erpreſſung ſo ähnlich
ſieht, wie ein Ei dem andern. Zur Erheiterung unſerer Leſer
in dieſer ernſten Zeit wollen wir hiermit das Unikum der
Oeffentlichkeit übergeben

Friedrichroda, d. 31.“1. 1904.
Jhnen in Kenntniß zu ſetzen durch Augenzeugen von 26ten

Januar 1904 alſo am Dienſtag im Langenberg es iſt bereits
nach 8 Anzeige erſtattet' ſollten aber die beiden Gebrüder
Marr ſich mit mir einigen aber ſehr bald
8 1 Diebſtahl und Sachbeſchädigung
S 2 Ein Hacken mit Stange entwendet 2 Mk.

8 3 2 Seile nen 20 Pf.8 4 Reiſig 1 508 5 am 27. koſtet der Tag 328. 3 9 Mk. 70 Pf.
Sollte es ſein koſtet jeder Tag von heute ab 3 Mark laut
des Strafgeſzbuch.
Amtsanwait Stagatsanwalt werden von mir in Kenntniß

geſetzt laut S des Strafgeſzbuchs.
Achtungsvoll
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Kobſtädt Ernſt
Flurdiener a. D.

Abgeſehen von der „Kenntnis“ des Strafgeſetzbuchs möchten
wir, ſo bemerkt unſer Gothaer Parteiblatt zu dieſer Epiſtel,
noch an den Flurdiener a. D. die Frage richten, ob er auch den
Paragraphen 11 kennt, der da lautet: „Du ſollſt dich nicht er
wiſchen laſſen“, nämlich durch den Staatsanwalt wegen Er-
preſfung.

Ein moderner Hans Sachs geſucht. Die Zeitſchrift
Schuh und Leder bringt in ihrer Nummer vom 19. März
folgenden Aufruf:

„Wer dichtet ein „Trauerſpiel“
Ein Vorſchlag zur Bekämpfung dea heutigen unlanteren Geſchäfts-

gebarens. xDie verſchiedenen Verbände und Vereine der Schuhwaren-
händler geben ſich alle Mühe, um dem heutigen unlauteren
Geſchäftsgebaren Einhalt zu tun. Jn der Hauptſache käme es
doch darauf an, die Leute aufzuklären, wie ſie häufig durch
billige Angebote uſw. hereinfallen können. Dies könnte auf auf
eine einfache, natürliche Art, nämlich durch ein Bühnenſtück,
geſchehen, indem dem Publikum veranſchaulicht wird, daß das-
jenige, was nichts koſtet, auch nichts taugt. Vielleicht findet
ſich unter den Leſern dieſes Blattes ein Talent, das in der
Lage wäre, ein Schauſpiel, eigentlich ein Trauerſpiel, über das
heutige unlautere Geſchäftsweſen zu dichten. Bringt es der

15. Jahr.

Volkszeitung, wurde wegen Privatbeleidi eiWochen Gefängnis verurteilt. ws t o
Wegen Privatbeleidigung eines Kaufmanns Kieſewetter
in Allersdorf wurde Genoſſe Zorn vom Saalfelder Volks
blatt zu 75 M. Geldſtrafe ev. 25 Tagen Gefängnis verurteilt.

Barteinachrichten.
7 Jnternationaler Kongreß in Amſterdam. Das inter

nationale ſozialiſtiſche Bureau ladet die Genoſſen ein, an dem
vom 14. bis 20. Auguſt 1904 in Amſterdam (Holland)
ſtattfindenden internationalen Kongreß teilzunehmen. Das
Bureau, das am 7. Februar d. J. in Brüſſel eine Konferenz
abhielt, hat die Tagesordnung beſchloſſen, die nach den üblichen
Berichten und der Konſtituierung folgende Punkte umfaßt:
Internationale Regeln der ſozialiſtiſchen Politik; Reſolution
über die Taktik der Partei (Soztaliſtiſche Partei von Frank
reich) Kolonialpolitik (Hyndman: Sozialdemokratiſche Fede-
ration von England, und Van Kol: Sozialiſtiſche Partei von
Holland); Auswanderung und Einwanderung Sozialiſtiſche
Partei der Republik Argentinien); Generalſtreik (Revolutionäre
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei von Frankreich und Sozialiſtiſche
Partei von Holland); Sozialpolitik und Arbeiterverſicherung
(Molkenbuhr: Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands); Der
Achtſtundentag (Gewerkſchaftsbund Dänemarks); Truſts und
Arbeitsloſigkeit (Sozialiſtiſche Partei der Vereinigten Staaten von
Amerika); Schutzzoll und Freihandel (Unabhängige Arbeiterpartei
England); Militarismus (Unabhängige Arbeiterpartei Eng
lands); Der Klerikalismus und die Schulen (Sozialdemö
kratiſche Federation von England); Gewerkſchaftsbewegung
und Politik (Geſellſchaft der Fabier von England); Jnter-
nationale Schiedsgerichte (Unabhängige Arbeiterpartei von Eng-
land); Arbeiterwohnungen (Nationaler Verein für Arbeiter
wohnungen in England); Jnternationale Solidarität (Verein
der deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Sozialiſten in
der Schweiz).

Das Bureau erinnert alle ſozialiſtiſchen Vereinigungen und
die gewerkſchaftlichen Organiſationen an die auf dem Londoner
Kongreß (1896) gefaßten Reſolutionen, die 1899 auf der
Brüſſeler Konferenz ergänzt und vom Pariſer Kongreß (1900)
beſtätigt wurden, welche die Zulaſſung zu den internationalen
Kongreſſen regeln.

Der Kongrefßz der belgiſchen Sozialdemokratie
fand Oſtern in Brüſſel ſtatt und war mit 488 Delegierten be
ſchickt. Den Höhepunkt bildete Vanderveldes Referat über die
Wahlen des Jahres 1904, das der Kongreß in 300 000 Exem-
plaren drucken und verbreiten zu laſſen beſchloß.

Bekanntlich ſpielt die Alkoholfrage in der belgiſchen
Partei eine große Rolle; demgemäß beſchloß der den
ſozialiſtiſchen Genoſſenſchaften den Verkauf von akkoholiſchen
Getränken ſtrikte zu verbieten. Diejenigen, welche im Jahre
1905 noch Alkohol feilhalten, gehen des Rechtes verluſtig,
Delegierte zum Kongreſſe der belgiſchen Arbeiterpartei zu ent
ſenden. Auch wurde eine Reſolution gegen die Ver-
anſtaltung und Abhaltung von Maskenbällen in
den der Arbeiterſchaft gehörigen Häuſern angenommen.

Zum Punkte „1. Mai“ wurde beſchloſſen, an dieſem Tage
aus den Verſammlungen Reſolutionen zu gunſten des Acht-
ſtundentages an das Parlament zu entſenden.

Zum internationalen Kongreß 1904 werden Emile
Vandervelde und Eduard Anſeele nach Amſterdam delegiert.

Klaſſenjuſtiz. Jn den Monaten Januar, Februar und
März d. J. bezifferte ſich das Strafkonto der Genoſſen auf
insgeſamt 6 Jahre, 3 Monate und 2 Tage Gefängnis und
6026 Mk. Geldſtrafe.

Gewerkſchaftliches.
Der Verband der Portefeuiller hat auf ſeinem zu Oſtern
in Offenbach abgehaltene 1. Verbandstag den Anſchluß an

Verfaſſer fertig, mit dem Stück einen durchſchlagenden Erfolg
auf der Bühne zu erringen, wie beiſpielsweiſe Beyerlein mit

ſeinem Drama Der Zapfenſtreich es verſtanden hat, dann
würde ein großer Fortſchritt auf dem Gebiete „zur Bekämpfung
des unlauteren Geſchäftsgebarens“ zu verzeichnen ſein.

Benuthen.
Ein zeitgemäßes Kouplet.

Niemand will im Beichtſtuhl, Sohn,
Deine Sünden wiſſen!
Aber ob Du Zentrumsmann,
Wirſt Du ſagen müſſſen.
Abſolvierung kriegen bloß,
Die ſo ſchwarz wie Kohlen
Selbſtverſtändlich nicht bei uns,
Sondern nur in Polen!
Wenn Du nicht das Zentrum liebſt,

Wird auch Deine Ehe
Nicht von Prieſterhand geweißht,
Und Du mußt Dich, wehe!
Gottverdammt und vogelfrei

wie die Dohlen
Selbſtverſtändlich nicht bei uns,
Sondern nur in Polen!

Wenn Du nicht zum Zentrum ſchwörſt
Und es kommt zum Sterben,
Kannſt Du nicht einmal im Tod
Gottes Gnad' erwerben.
Man verſagt das Sakrament
Dir ganz unverhohlen
Selbſtverſtändlich nicht bei uns,
Sondern nur in Polen!

Wenn Du etwas leſen willſt,
Lies nur Zentrumsblätter!
Alle andern ſind Dein Tod,
Dieſe Deine Retter.
Tuſt Du's nicht, ſo wird der Bann
Ueber Dich befohlen
Selbſtverſtändlich nicht bei uns,
Sondern bei den Polen!

Doch das allerärgſte Gift
d kathol'ſche Seelen

ſt ein Sozi! Niemand darf
inen Sozi wählen!

Wer ſich ihm verbündet, den
Wird der Teufel holen!
Selbſtverſtändlich nicht bei uns,
Sondern bei den Polen!

Gus der Jugend

S



h

Ve Generalkommiſſon der Gewerkſchaften Deutſchlands
n. Dem Verband der Portefeuiller iſt nämlich der

Anſchluß an die Generalkommiſſion auf Grund eines Proteſtes
Der Proteſt

det ſich darauf, daß der Portefeuillearbeiter- Verband unter
Etuisarbeitern in Hanau und Ruhla agitiert hat, was

der Buchbinderverband als unlautere Konkurrenz auffaßte, da
ſein Beitrag 40 Pf. pro Woche, der der Portefeuiller nur

Es haben nun zwiſchen beiden Verbänden
Einigungsverhandlungen unter Beiſein eines Vertreters der

Gen Die Buchbinder haben ſichbereit erklärt, ihren Proteſt zurückzunehmen, wenn die Porte
feuiller ihrerſeits erklären, in Zukunft nicht mehr unter den

des Buchbinder- Verbandes verweigert worden.

20 Pf. beträgt.

mmiſſion ſtattgefunden.

Etuisarbeitern zu agitieren.
Daraufhin wurde auf dem Verbandstag der Antrag an

r im S 1 des Statuts, der den Geltungsbereich des
Verbandes feſtſetzt, ſind die Worte „Papiergalanterie- und
Etuisinduſtrie“ zu ſtreichen. Damit iſt der Anſchluß des
Portefeuillerverbandes an die Generalkommiſſion vollzogen.

Der 9. Verbandstag des deutſchen Buchbinder Ver-
bandes findet vom 4. bis 7. Juli in Dresden ſtatt. Haupt-
gegenſtände der Beratung bilden die Frage der Tarifgemein-
ſchaften und des Ausbaues der Unterſtützungseinrichtungen mit
event. Beitragserhöhung.

Der Fleiſcherverband hielt in Hamburg ſeinen 2. Ver
bandstag ab. Der Verband kann nur ſehr ſchwer vorwärts
kommen. Die Abrechnung balanziert in Einnahme und Aus-
gabe mit 25315.14 Mk., das Verbandsorgan erforderte einen
Zuſatz von 3472.34 Mk. Die Mitgliederbewegung zeigt folgendes
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Staunend billige neue

Möbel!
a von 25 Mk. anKleiderſchränke 20

Vertikows 30Seite Satiſche

Stühle 24Vettſtellen 19Matratzen
e e

Küchenmöbel, Waſchtiſche, Kom-
moden, Schreibtiſche, Federbetten

und Nähmaſchinen
fabelhatt billig. W

Siegm. Rosenberg,
Geiststrasse 21.

Mageneſt.
Schöne volle Körperformen durch

unser orientalisches Kraftpulver, preis-
gekrönt goldene Medaillen., Paris 1900,
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 68
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschädlch. Streng reell
Kein Schwindel. Viele Dankschreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 M. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto.

Hygienisehes Institut
D. Franz Steiner Co.

Berlin 319. Königgrätzerstrasse 78.
e

Deutsche erstklass. Roland- Fahrräder
auf Wunsch auf Teilzahl. O

Anzahl. 25-50 Mk. Abzahl O
8-15M. monatl. Gegen O
S Barzahlung lief. Fahr- O
räder v. 70 M. an. Man G
verl. umsonst Preisl Okoland-Hasehinen Gbegeſlgenaſt 2

De

Meine

Vorzügl. praktische Stoffe

Bild Beſtand 1892, Ein und Tebertritte 3398, Austritte 2761,
Beſtand am 31. Dezember 1903: 2529. Es wurde beſchloſſen,
den Beitrag von 20 auf 30 Pfg. pro Woche zu erhöhen, Kranken-
unterſtützung und Erhöhung der Streikunterſtützung zu gewähren
und künftig das Verbandsorgan, das jetzt monatlich erſcheint,
vierzehntägig herauszugeben. Die Preßkommiſſion wird als
überflüſſig abgeſchafft. Zu dem däniſchen Fleiſcherkongreß ſoll
ein Abgeſandter geſchickt werden. Der nächſte Verbandstag
ſoll in Leipzig ſein. Als Delegierter für den Gewerkſchafts
kongreß wird Henſel wiedergewählt. Dieſer wird auch wiederum
zum Verbandsbeamten ernannt, und ſein Gehalt wird von
1500 auf 1800 Mk. erhöht. Der Sitz des Ausſchuſſes bleibt
Hamburg.

Eingeſandt.
Eine Firma, die ſich nicht den heutigen Verhältniſſen an

paſſen kann, ſcheint die den Volksblattleſern bereits bekannte
Firma Düben u. Hermann zu ſein. Die öffentliche Bekannt-
gabe der bei ihr herrſchenden miſerablen Lohn und Arbeitsver-
hältniſſe hat keine Beſſerung für die dort beſchäftigten Kutſcher
und Markthelfer zur Folge gehabt. Statt die Löhne zu er-
höhen, forſchten Düben u. Hermann, wer wohl der Sünder ge-
weſen ſei, der die Dreiſtigkeit beſeſſen hatte, die Mißſtände ein-
mal öffentlich zu brandmarken. Leute, welche im Geſchäft der
Firma verunglückt ſind, werden für recht niedrigen Lohn wieder
eingeſtellt. So erhält der Arbeiter, welcher das Mus kocht
und zwar nicht von den beſten Pflaumen und Roſinen 9 Mk.
Wochenlohn. Einem Kutſcher wurde durch das Pferd ein Bein
zerſchlagen. Da ſtellte ſich heraus, daß die Jnvalidenkarten
oder Krankenmeldung nicht in Ordnung war, und obendrein
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Schul Anzüge
sI nd die besten in Tragbarkeit

Dauerharfte Verarbeitung
Rleganter tadelloser Sitz

Hervorragende Auswalil?
Spezialhaus für

fertige Herren u. Knaben- Bekleidung

Klex Michel
e

r

Halle a. S.
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wurde dem Berunglückten gekündigt. Bon den Firmeninhabern
kommt gewiß keiner mit 9, 17 oder 18 Mk. wöchentlich aus, wie
es der Arbeiter der Firma ermöglichen ſollen. Für die Herren
ſind 18 Mk. wahrſcheinlich nicht einmal ein genügendes Taſchen-
eld pro Woche. Auch für die Schlafſtube der drei im Geſchäft
chlafenden Kutſcher oder Markthelfer mögen ſich die Herren

einmal intereſſieren. Jhre Kleinheit ſowie das kleine Fenfter,
welches noch dazu über der liegt und alle ſchönen
und nicht ſchönen Dünſte beim Oeffnen des ßt,nfters hereinentſpricht nicht den ſanitären Forderungen, und S dem

Arbeiter nach getaner Arbeit, welche bei der Firma Düben u.
Hermann nicht leicht und auch nicht kurz iſt ſondern in der
Regel von früh 6 bis abends 8 Uhr dauert, ein geſunder
Schlafraum not. Der Eßraum für Kutſcher und Markthelfer,
ſoweit dieſelben überhaupt Zeit zum Eſſen haben, iſt nicht ein
ladend. Der Raum iſt ein früherer Pferdeſtall, in dem
die Abortgrube mit Abort befindet, was gewiß nicht zum Eſſen
einladet. Den vorhandenen Abort, ein ganzer an der Zahl,
müſſen Arbeiter Arbeiterinnen ſowie Dienſtboten gemeinſchaft
lich benutzen. Da die Herren Düben u. Hermann gewiß recht
fromme Leute ſind, die über die Verderblichkeit und Unſittlich
keit der Menſchheit klagen, ſo werden ſie hoffentlich im eignen
Geſchäft de hier angeführten Mißſtände beſeitigen und die
Arbeiter auſtandig entlohnen, zumal die Firma doch zum
größten Teil auf Arbeiterkundſchaft angewieſen iſt.

Sriefkaſten der Redaktion.
F. R. Löbejün. Die Mutter hat die Genehmigung des

Kirchenvorſtandes nachzuſuchen. Erhält ſie dort die Erlaubnis,
ſo kann ſie das Denkmal ſetzen laſſen. (Regierungsverordnung
vom 22. Februar 1870.)

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänumig in Halle.
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Schulranzen

Schulutensilien.
Mitglieder des Konſumvereins erhalten

Marken.
Buchhandlung A. Leopoldt.

Ernst Hess,
Harmonika- Fabrik (gegr, 1872).

Kiingenthal (Sachsen)
Hefert seine dauerhaft gebauten und
auf den Weltausstellungen zu Sydney
u. Melbourne wegen ihres prächtigen
Orgeltones mit dem 1. Preis gekrönten
Konzert Zug Harmonikas

m. offen. Nickel-Klaviatur, 3reil, (1 Falt,)
Doppelbalg m. vernickelten Stahlblech-
schutzecken. ff. poliertem Gehäuse und
kräftigen Doppelbässen.
10 Tast., 2chör., 2 Reg., 50 Stimm. M. 5.

e r 10 99 3 5 70 v 4.e 8 99 I 2 mal 2ehörig 108 „10.0Schule zur Selbsterlernung sowie Kiste
u. Verpackung umsonst. Porto extra.
Glockenspiel Mk. --.60 mehr. Reich
illustrierte Preis Kataloge über
Zugharmonikas (120 versch. Nummern
von Mk. 2.-- bis Mk. 80.--), Zithern,
Violinen, Musikwerke usw. verschicke

.umsonst und portofrei.

G900 in Cöhn 165 99000900

Werkzeu 9 für Holz- und Metall-g bearbeitung, nur beſte
Qualitäten, empfiehlt

7 au! Schneider, Merſeburger-
ſtraße 4.

empfiehlt

Sämtliche

Schreibmaterialien d

r

Ganze Wohnungs- Einrichtungen.
Gardinen. Sortieren. Teppiche.

Tiſchdecken.

Amtzüge,
Kleiderstoffe, Federbetten

Manufakturwaren, Sehnhe., Stiefel,
Kinderwagen, Sportwagen

empfiehlt auf

Kwrrdit
unter bequemſten Zahlungsbedingungen

M Mumeureieh,

Halle a. S., Gr. Vlrichstr. 24.

Halberstadt, Eisleben,Schuhſtraße 40. Glockenſtraße 3.
Asechersleben, Sangerhausen,
Breiteſtraße 35. Katharinenſtraße 8.

Kordhausen,. Bäckerſtraße 2.
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Die Volksbuchhandlung.
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Verlag und für die Inſerate verantwortlich:

am beſten empfiehlt.
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2 t e PKRe Vorzüge meiner Schultorniſter
u

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis ſichern mir dauernden
Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſich haltbare Ware ſelbſt

Schultorniſter für Knaben und Mädchen in großer Auswahl
von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. Ritter Leipzigerſtraße 90.
Mitglied des Rabatt-5par-Bereins.

S W kauft man am billigſten
und reellſften W

Schmeerſtraße

Ecke Alter Markt.
I Groß, 1 ſchläfrig, 2 Mtr. lang.

Nur dopp. ger. nene Federn.
Deckbett Nr. 1 18 K.
Unterbett Nr. 2 21 K.
2 Kissen Fr. 3 25 N.

u. j. p.
W S 9/0 Rabatt.Nitslied d. Rabattsparvereins.

r TBenckwitz Nachf.,
Schmeeratrasse II.
Wer

Schaufenſtervorbau, Gastampen, Ofen.

ehulbüeher. Schreibhefte, Tafeln und anderes ſind nur noch
auf kurze Zeit, weit unter den ſonſt üblichen Preiſen, äußerſt billigſt zu
haben in dem Kornſchen Konkursmaſſen-Ausverkauf, Kurzeſtr.,
Nähe des Leipziger Turmes. Daſelbſt gute Ladeneinrichtung,

ſanſe

Warenſchränke. Kaſtenregale, Laden

etc. ete.

bei

Meteritzstr. 4, innern
S

V e r reReissbretter, Schienen und
HReiss zeuge

für Handwerker- u. Vortbildungssehule

H. Bretschneider

tiſche, ganze Nachlaſſe von Möbeln,
Pianinos, Geldſchränke uſw.

Friedrich Peileke, Halle a. S.
Geiſtſtraße 25. Telepon 2450.
NB. Kaufe auch ſtets

ganze Lager von neuen Möbeln.

Fahrräder, neu. 74, 80, 90, 100 Mk.,
gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk., Laufdeck
4.50 b. 7.50 Mk., Luftſchläuche 2.95 b.
4.00 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk-
ſtangen 4.00, Griffe0.40, Lacko.40, Glocken
0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos billig. Reparaturen,
Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen entſprechend prompt
und billigſt ausgeführt.

inkKoel,

Steinweg 56.
t

e

v T
ne

Halle g. S.

Beſte
zu Anzügen, Hoſen, Damenkleidern r

mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

H. Ha. Leipzigerſtr. 87.
Kauſhaus I. Ranges.

Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Bu

Leipziger ad HausPage rrad-

Kartoffein!
Früh Blaue ſowie andere gute ver

Parl Sehmidt,
Große Brunnenſtraße 53.
Halle g. S.chdruckerei (E. G. m. b. H.)
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